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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Dublin, 4. April. Zu Clocher, Grafſchaft 
Mayo, fand Sonnabend ein Zuſammenſteß zwiſchen 
dem Volke und der Polizei ſtatt. Letztere feuerte, 
wobei drei Perſonen getödtet und 32 verwundet 
wurden, darunter vier gefährlich. 
Später eingegangene Depeſchen befinden ſich a. d. 3. Seite. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Köln, 3. April. Die engliſche Poſt vom 
2. April früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 
21 Minuten Abends, ausgeblieben. Grund: 


1 

Verſpätete Ankunft des Sah in Oſtende. 

Verviers, 3. April. Die engliſche Poſt vom 
2. April Abends, planmäßig in Verviers um 
8 Uhr 40 Minuten, iſt ausgeblieben. Grund: 
Sturm im Kanal. 
London, 3. April. Das Befinden Lord Beacons⸗ 
field's hat ſich im Laufe des geftrigen Tages etwas 
gebeſſert, derſelbe konnte einige Nahrung zu ſich 
nehmen und hatte einige Stunden ruhigen Schlafs 


Petersburg, 3. April. Der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte am hieſigen Hofe, Fürſt Ghika, iſt geſtern 
geſtorben. 


Waſhington 3. April. Der nordamerikaniſche 
Geſandte in Berlin, Andrew White, hat dem Präſi⸗ 
denten Garfield ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht; die 
Ernennung ſeines Nachfolgers gilt für unmittelbar 
devorſtehend. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 4. April. 
Mit der vorgeſtrigen Rede des Reichskanzlers 
iſt die Frage des Unfallverſicherungsgeſetzes 
in ein neues Stadium getreten. Fürſt Bismarck hat 
dafür geſorgt, daß Niemand über die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen das Zuſtandekommen des 
Geſetzes allein möglich iſt, im Zweifel bleibt. Ohne 
Reichshilfe hat das Geſetz für ihn jede Bedeutung 
verloren. Bemerkenswerth iſt, daß er wieder den 
heftigſten Angriff nicht gegen Hrn. Richter oder die 
Redner des Centrums, der Conſervativen und der 
Nationalliberalen richtete, ſondern gegen die 
Seceſſioniſten, gegen Bamberger und Lasker. 
Der Reichskanzler hält noch immer an der Hoffnung 
feſt, die nationalliberale Fraction zu ſich herüber zu 
ziehen. Die Seceſſioniſten ſind ihm dabei am 
meiſten im Wege. Die etwas plötzlich gemachte 
Entdeckung, daß der Reichskanzler die antiſemitiſche 
Bewegung in keiner Weiſe begünſtige oder mit ihr 
— iſt darauf berechnet, ſich neben dem 
Beifall der Antiſemiten, die ſich ſchwerlich ſo leicht 
irre machen laſſen werden, auch denjenigen der 
„Semiten“ zu erwerben, die jetzt mit einem Mal 
im Reichskanzler den Beſchützer erkennen ſollen. Mit 
ſolchen zweiſchneidigen Worten ſoll jetzt plötzlich 
das Unfallverſicherungsgeſetz wieder lebensfähig 
gemacht werden. Wie wenig Ausſicht dieſe 
Wiederbelebungsverſuche haben, ergiebt ſich daraus, 
daß der Reichskanzler ſich zu dem Vorſchlag herab⸗ 
gelaſſen hat, die Beſchaffung des auf den Arbeiter 
mit einem Jahresverdienſt von nicht über 750 Mk. 
entfallenden Prämienantheils vorläufig nur auf drei 
Jahre dem Reiche aufzuladen. Wenn doch der 
Reichskanzler, anſtatt immer nur von der Un⸗ 
möglichkeit zu ſprechen, den Antheil der Prämien⸗ 
zahlung des Arbeiters dieſem aufzuerlegen, ſich doch 
wenigſtens einmal über die Höhe des Prämien⸗ 
antheils vernehmen laſſen wollte! In den Motiven 
des Geſetzes wird der Beitrag des Reiches auf 
% Proc. der Löhne der nicht beitragspflichtigen 
Arbeiter veranſchlagt. Es macht das ſelbſt für den 
Arbeiter mit 750 Mk. Jahresverdienſt nur 3 Mk. 
50 Pfg. pro Jahr, alſo täglich 1 Pfg Da die 
Arbeitgeber ihren Antheil, 1'/ bis 2 Proc, ſchon 
deshalb ſo leicht tragen können, weil, wie es in den 
Motiven heißt, dieſe Leiſtung, Angeſichts der Lohn ⸗ 
ſchwankungen, wie ſie im Verlaufe jedes Betriebes in 
Folge wechſelnder Conjuncturen vorzukommen 
pflegen, als bedenklich für die Productivität 
der Unternehmungen nicht angeſehen werden könne, 
ſo iſt in der That nicht abzuſehen, weshalb 
etwa eine Prämienzahlung von 5 Pfg. 
pro Woche für die Arbeiter unerſchwinglich ſein ſoll. 
Geſchenkt wird dem Arbeiter die Prämie ohnehin 
nicht; denn wenn auch die Klaſſenſteuer bis zu 
750 Mk. Jahreseinkommen in Wegfall kommen 
ſollte, jo würden dieſe Arbeiter ja doch — Fürſt 
Bismarck mag für die Abwälzungstheorie noch ſo 
begeiſtert eintreten — von den neuen indirecten 
„Steuern, aus deren Ertrag das Reich ſeinen Prä⸗ 
mienantheil erhalten ſoll, nie und nimmermehr be⸗ 
freit werden können. Die merkwürdigen Wider ⸗ 
ſprüche, in denen ſich die Darlegung des Reichs⸗ 
kanzlers bewegt, deweiſen nur das Eine, daß es ihm 
bei dem ganzen Geſetze lediglich um das Princip 
der Reichshilfe zu thun iſt. An welche Elemente 
Fürft Bismarck ſich mit feinen Auseinanderſetzungen 
wendet, kann man nach ſeiner Rede allerdings beur⸗ 
theilen. Am liebſten meinte er, würde er im 8 1 
des Geſetzes, anſtatt „Alle Arbeiter, welche u. ſ. w.“ 
die beiden bedeutungsvollen Worte „Jed er 
Deutſche“ ſetzen. Die Verlegenheit des Reichs⸗ 
kanzlers muß in der That groß ſein. 

Heute wird zunächſt die vorgeſtern abgebrochene 
Debatte über das Unfallverſicherungsgeſetz beendigt 
werden. Es ſollen noch die Abgg. Bebel und 
Gneiſt zu Worte kommen. Dann folgt der Antrag 
Windthorſt, das Wittwengeſetz und das über 
die Küſtenfrachtfahrt. 

Ueber die Entſtehung und den Zweck des An⸗ 

trages Windthorſt ſieht man jetzt etwas klarer. 
Niemand erwartet wohl bei uns, daß durch die 


Annahme deſſelben Attentate in Petersburg oder 
ſonſtwo verhindert oder weſentlich erſchwert werden 
würden. Der Antrag iſt zweifellos durch unſere 
Regierungskreiſe angeregt worden, und zwar, um 
damit, wenn auch ein praktiſcher Nutzen daraus nicht 
beruorgebt, fih Rußland gefällig zu zeigen. Wenn 
auch die Urjahen des Nihilismus allein in Ruß⸗ 
lands Verhältniſſen und Zuſtänden liegen, ſo ſchiebt 
man dort doch dem Auslande einen großen Theil 
der Schuld I und man iſt der Meinung, 
daß, um künftigen Gefahden vorzubeugen, 
auf dem Wege internationaler Vereinbarungen 
„Etwas geſchehen“ müſſe. Deutſchland fol 
nun Rußland den freundnachbarlichen Dienſt erweiſen, 
die Sache in Gang zu bringen. Am Freitag Abend 
beſuchte der Kronprinz den Reichskanzler, den er 
ſchon am Morgen deſſelben Tages perſönlich zum 
66. Geburtstag gratulirt hatte, und conferirte mit 
ihm über eine Stunde lang; man vermuthet, daß 
die Beſprechung die geplante gemeinſame Action der 
Mächte gegen die Nihiliſten und verwandten 
ſocialiſtiſchen Gruppen zum Gegenſtand gehabt habe. 
Hiermit wird auch der Umſtand in Zuſammenhang 
gebracht, daß der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Münſter, plötzlich nach Berlin berufen iſt, 
wo er ſchon geſtern Abend erwartet wurde. Die 
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Petersburg über 
dieſe Frage ſind in den letzten Tagen ungemein 
lebhaft geweſen. 

Man wird fragen: Warum nimmt denn der 
Reichskanzler die diplomatiſche Behandlung der Frage 
nicht direct in die Hand? Warum benutzt er hier 
den Reichstag, den er doch ſonſt nicht um ſolche 
Dinge befragt? Nun, die Action könnte leicht einen 
Mißerfolg haben. Frankreich und England ſcheinen 
bis jetzt nicht ſehr geneigt, ſich in die Sache ein⸗ 
ala und wenn ein Mißerfolg eintreten ſollte, 
o würde dem Reichstag, der formell die Sache an⸗ 
geregt hat, die Verantwortung dafür zufallen. Was 
übrigens in dem Antrag Windthorſt ausgeſprochen 
wird, iſt in Deutſchland bereits beſtehendes Recht, 
dem jetzt nur ein weiterer Geltungskreis verſchafft 
werden ſoll. Gegen eine ſpätere mißbräuchliche 
Anwendung wird heute der Abg. Hänel die für den 


Antrag Stimmenden verwahren. Wenn der Antrag⸗ in 


fteller Windthorſt und Hänel geſprochen, gedenkt man 

— ein Vertreter der Regierung ſoll, wie es heißt, 

das Wort nicht ergreifen — die Debatte zu ſchließen 

— wenn die Socialdemokraten nicht einen 

Strich durch die Rechnung machen. Sie verlangen 

auch in einer Sache, die ſie nahe angeht, zum Worte 
elaſſen zu werden und haben zu ihrem Sprecher den 
bg. Kayſer nominirt. 

Frankreich hat durch die Angriffe räuberiſcher 
tuneſiſcher Stämme auf die mit den Vorarbeiten 
der Saharabahn Be eine, wahrſcheinlich 
nicht ungern ge Gelegenheit erhalten, gegen 
Tunis die Waffen zu wenden. Nach den neueſten 
Nachrichten aus Algier gilt die Eiſenbahn an der 
Grenze von Tunis für bedroht. Gegen erneute 
Angriffe der tuneſiſchen Stämme der Kroumirs und 
Ouchtetas, die man befürchtet, find energiſche Schuß: 
maßregeln getroffen. Man hält es für nicht 
unmöglich, daß die Zurückweiſung eines Angriffs 
dazu nöthigen könnte, die Angreifer bis auf tuneſi⸗ 
ſches . zu eh ; 

ie zur Fo rtſetzung derf Unterhandlungen 
zwiſchen Rußland und der Eurie in Non ns 
troffenen ruſſiſchen Abgeſandten Moſſoloff und 
Buteneff find Sonnabend vom Papſte und dem 
Cardinal⸗Staatsſecretär Jacobini empfangen worden. 
Der Papſt ſprach die Hoffnung aus, daß ein feſtes 
Einvernehmen zwiſchen dem Vatican und Rußland 
noch vor dem nächſten Feſte der ſlaviſchen Apoſtel 
Cyrillus und Methodius, welche von den Lateinern 
wie von den Slaven gleich ſehr verehrt würden, 
wiederhergeſtellt werden möge. 

In Bezug auf die 1 Ablehnung der in 
Konſtantinopel vorgeſchlagenen Grenzlinie durch 
Griechenland bemerkt die „Agence Ruſſe“, die 
griechiſche Regierung habe die Vorſchläge der Mächte 
nicht ablehnen können, weil dieſelben ihr noch gar 
nicht mitgetheilt jeien. Das Einvernehmen der Re⸗ 
gierungen ſei auch ein ſo vollſtändiges, daß man für 
die Annahme der Vorſchläge in Athen ſo gut wie in 
Konſtantinopel einen Druck ausüben könne. 


Reichstag. 
28. Sn vom 2. April. > 

Bor dem Eintritt in die Tagesordnung giebt der 
ur Löwe (Berlin) folgende Erklärung ab: Herr 
v. Freitſchte bat in einem mir vorliegenden Briefe an 
Herrn v. Cuny zu meiner Kenntnißnahme erklärt, daß 
er mit feiner perſönlichen Bemerkung in der Sitzung 
vom 29. v. M. die Abſicht nicht verbunden babe, eine 
Richtigſtiellung einer meiner Redewendungen in den 
üblichen parlamentariſchen Formen nacht annehmen oder 
auf mich den Druck irgend einer Drohung ausüden zu 
wollen. Nunmehr fiebe ich nicht au zu erklären, daß ich 
bei meiner Herrn v. Treitſchle berübrenden Bemerkung 
nicht beabfichtigt habe, denſelben zu beleidigen oder ihm 
vorzuwerfen, daß er gegen feine Ueberzeugung handle. 
Zu dieſer Erklärung wäre ich in der Sitzung ſelbſt ſo⸗ 
fort bereit geweſen, wenn ich nicht durch die Form der 
perſönlichen Bemerkung des Herrn v. Treitſchke daran 
gehindert worden wäre. 

Dle erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
. der Ardeiter, wird darauf 

ortgeſetzt: 

Abg. Richter (Hagen): Die Geſetzgebung, betreffend 
die Haftpflicht und den Schadenerſatz der Ardeiter beruht 
in Deutſchland weſentlich auf parlamentariſcher Initiative, 
an welcher meine Partei einen hervorragenden Aatheil 

ehabt bat. Unſere Stellung zum vorliegenden Geſetze 
ſt eine zwiefache Soweit in dem Entwurf eine Ex⸗ 
weiterung der Haftpflicht, ſei es in Bezug auf den Kreis 
der Unfälle, oder den der Perſonen beadſichtigt iſt, er: 


vollſt 
flicht 


achten wir ihn für eine geeignete Grundlage zu weiteren 
Verhandlungen. Nicht nachgewieſen ſcheint uns die 
Nothwendigkeit des Berſicherungszwanges und öffent⸗ 
licher Verſicherungsanſtalten, grundfa lich verwerfen wir 
jedes Verſicherungsmonopol, die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt und die Beitragsleiſtung aus Staats», Reichs 
oder Communalkaſſen. Für commiſſariſche Berathung 
—.— wir, um zu verſuchen, ob ſich der unſeren Be⸗ 

rebungen l Theil aus dem Geſetze heraus⸗ 
ſchälen läßt. Gelingt es nicht, fo werden wir den Ent» 
wurf, der unter der Maske der Arbeiterfreundlichkeit auf⸗ 
tritt, der aber ihren Intereſſen nachtheilig wirken würde, 
entſchieden ablehnen. Die Motive ſagen, der Geſetz⸗ 
entwurf ſei eine Conſequenz des Chriſtenthums. Entweder 
fagi dieſe Bemerkung etwas Selbſtverſtändliches oder 
etwas Falſches. Daß unſere ganze Staatsentwicklung, 
weſentlich auf der Grundlage des Chriſtenthums ber 
ruht, in ſeinen Anſchauungen über Moral und Humanität, 
die weit über die chriſtliche Religionsgeſellſchaft hinaus 
Grundlagen unſerer Civiliſation geworden find, das bes 
fireitet Niemand. Etwas Anderes iſt es aber, wenn 
man verſucht, einen Geſetzentwurf als den ſpezifiſchen 
Ausdruck des Chriſtenthums hinzuſtellen. Nach meiner 
Auffaſſung vom Chriſtenthum iſt das Große und Er⸗ 
babene deſſelben, im Gegenſatz zu anderen Religionen, 
daß es hoch erhaben ſteht über den individuellen Vers 
ältniſſen des einzelnen Staates und den wechſelnden 

erhältniſſen von Staat und Recht. Man kann ein 
guter Chriſt ſein, und dieſen Geſetzentwurf doch herzlich 
ſchlecht finden, und wiederum ein ſchlechter Chriſt kann 
ein Freund des Geſetzes ſein. Schon bei Berathung 
des Haftpflichtgeſetzes hat meine Partei die 7 chen 
Unterſcheidungen zwiſchen Schuld und Nichtſchuld, 
höherer Gewalt u. ſ. w. als nicht zutreffend auf die 
thatſächlichen Verhältniſſe bezeichnet. Später brachte 
mein Freund Schulze⸗Delitzſch einen Antrag ein, daß 
der Unternehmer baftpflichi ſein ſollte, wenn er nicht 
nachweiſe, daß höhere Gewalt oder eigenes Verſchulden den 
Unfall verurſacht hat. Thatſächlich wird eine Formulirung 
der&rfagpflicht nach ſenem Antrag Schulze⸗Delitzſch ungefähr 
ebenſo weit führen wie die Regierungsvorlage; die Formuli⸗ 


bineinzugreifen. 
frage vollig — 


alten. Wir le 
8 ät die Aufhebung 
eiten unter vier Wochen ab. 


ſcheidung geführt. r wollen die Ausdehnung der 
Siepe auf möglichſt weite Kreiſe des Groß detriebes. 
Die Uebernahme der Erjagpflicht iſt kein Akt der Wohl⸗ 
thätigkeit ſeltens des Großbetriebes. Für Unfälle, die der Ge⸗ 
chäftsbelried mit ſich bringt, Exſatz zu leiſten, iſt der Inhaber 
des Geſchäftsbetriebes ginge es entſpricht auch 
ſeinem eigenen Intereſſe. Nur auf dieſe Weiſe vermögen 
ſich auch die geſährlicheren Betriebe einen guten Arbeiter⸗ 
ſtamm zu erhalten. Dieſes eigene Intereſſe zwingt auch 
hin ſchon die Arbeitgeber, weit über die Rechtspflicht 
inaus für den Schadenerſatz aufzukommen. Auch in 
anderer Richtung übernehmen ja Großinduſtrielle frei⸗ 
willig Verpflichtung für ihre Arbeiter? z. B er⸗ 
ſtellung von Wohnungen, Gründung von Sparkaſſen 
u . w. Der Arbeitgeber kann auf dieſem Gebiete mehr 
leiften, als die einzelnen Arbeiter. Er wird für feine 
Aufwendungen entſchädigt, wenn nicht durch geringere 
Lohnanſprüche, fo doch durch größere Tüchtigkeit und 
Willigleit feiner Arbeiter. DI die Landwirthſchaft in 
rößerem Umfange in dieſes Geſetz aufgenommen werden 
oll oder nicht, dieſe Frage unterliegt nicht der freien 
tſcheldung. Die ländlichen Arbeiter müſſen hinein 
und die Herren, 155 2 vide ne a —— — 
jedem einzelnen Paragraphe 1 s 
a Die Concurrenz wird die Land⸗ 


aben. 
gegenwärtigen b kommen 


wirtbſchaft zwingen, 
und die Ausdebnun 


&tarinit von 
Unfällen, davon kommen allein 110 anf die Behandlung 
von Thieren und den Fuhrwerksbetrieb, 48 durch Sturz 
von Böden, Scheunen, Dielen und 61 durch die Be⸗ 
dienung don londwirtbſchaftlichen Maſchinen. Die 
Landwirthe im ge haben auch nicht 
umhin gekonnt, ſich entichteden für 1 des 
Geſetzes auf die Landwirtbſchaft auszuſprechen, jo der 
Amtsrath Dietze, welcher ausdrücklich Unzufriedenheit 
unter den landwirtbſchaftlichen Arbeitern conftatirte 
und fürchtete, dieſelben würden ihnen dadurch von der 
Induſtrie entzogen werden. Was nun die ganze 
Stellung des Verſicherungsweſens anlangt, fo nehmen 
wir eine ablehnende Haltung ein. Bis zum Herbſt 
vorigen Jahres hatte ſich nirgends ein Bedürfniß 
kundgegeben, in Verbindung mit der Reform der Haft⸗ 
flicht nun auch Veränderungen. in Bezug auf die 
Hlafallsverſicherung anzunehmen. Erſt feitdem im Sep⸗ 
tember der Reichskanzler ein derartiges Prolect verlaut⸗ 
dieſe Frage welche ich für die aller⸗ 

chaftlicher Beziehung halte. 

eſe Zwiſchenzeit von ſechs 

r benutzt worden, 

um die Sache 1 u 5 Keineswegs. 
Von den Verhältniſſen auf dem Gebiete des Ver⸗ 
ſicherungsweſens findet ſich in den Motiven keine Spur 
von Andeutung, als wenn Unfallverſicherungsorganiſa⸗ 
tionen gar nicht beſtänden, und man beliebig etwas 
Neues conftrutren könnte ohne Rückſicht auf . 
uſtände. Es iſt olche 
Seiten keine 


egierung 


daß, wenn Sie 
über Verſicherungs⸗ 
weſen nicht von dem übrigen, aus 
dem ganzen Geſetz nichts wird. Nur der 
Wunſch, das Poſittve, Brauchbare aus dem Geſetz noch 
berauszuſchälen, kann uns abhalten, es in dieſelbe Gruft, 
wo das Braufteuer⸗ und Wehrſteuergeſetz ſchon ruhen 
ſofort ſtill beizufegen. Nur deshalb befürworten wir no 
eine commiſſariſche Berathung mit der Bette, gleich in 


dieſen 
loslöſen 


ſagt, es iſt ſchon ſe 


der erſten Berathung ſich darüber klar zu werden, was 
aus — Geſetz — verarbeitet werden kann und was 


unmö weiter zu bearbeiten iſt. Hr. v. Marſchall 
si ir viel geredet worden, es muß etwas 
geſchehen, es muß in dieſer Seſſton etwas geſchehen. 
(Sehr richtig! rechts) Der langſame Weg des Aufbaus 
von unten herauf darf nicht beſchritten werden. Er ſagt, 
wer wagt, gewinnt. Dieſer Satz: es muß etwas zu 
Stande kommen, erinnert mich an eine Ueberlieferung aus 
Volksverſammlungen von 1848. Da ſoll man au eine 
Tommiſſion niedergeſetzt haben mit der Aufgabe: die 
foctale Frage muß gelöft werden, und wenn die Com. 
miſſion die ganze Nacht aufbleiben ſollte. (Heiterkeit.) 
Wenn man das Belle gewollt bat und nachher das 
Schlechteſte tbut, fo verdient nicht einmal der gute Wille 
mehr Lob. Wer nicht von unten aufbaut, der ſchafft 
entweder ein Quftgebilde oder fein Bau ſtürzt wieder 
ein. Wer wagt, gewinnt: dieſes Stichwort finde ich 
auf Rechenpfennigen, mit welchen die Kinder zu 
ſpielen pflegeu. Im Spiel mag ja dieſer N auch 
elne gewiſſe Berechtigung haben. Aber ſchon als arole 
für ein Huſareu Regiment erſcheint er mir bedenklich. 
Wenn unfere Hufaren einen kühnen Ritt machen in fremdem 
Land, ſo pflegen ſie doch vorher die Kriegskarten zu 
ftudiren. &. v Marſchall aber fagt, wir haben ein 
dunkles Land vor uns, aber wenn wir erſt das Geſetz 
emacht haben werden, wird uns die Praxis ſchon den 
eg zeigen. Den Standpunkt, wer wagt, gewinnt, mag 
derjenige einnehmen, der nur feine Perſon einſetzt 
paßt aber nicht für einen Geſetzgeber. Wir ſetzen nicht 
blos unſere Perſon ein, ſondern wollen ein Experiment 
machen, deſſen Koſten nachher die Arbeiter zu tragen 
haben werden. Nicht blos etwas Neues ſoll bier ges 
ſchaffen werden, ſondern das Geſetz würde auch bereits 
Vorhandenes zerflören. Wir machen aber kein neues 
Geſetz, wenn wir nicht überzeugt ſind, daß damit etwas 
Beſſeres geſchaffen wird, als ſchon deſteht. Wohin find 
wir gekommen, daß wir auf Bier Seite ſolche Vor⸗ 
haltungen der Seite machen müſſen, die ſich die con⸗ 
—. 8 nennt. Es zeigt dies, wohin die conſervative 
rtei unter der Einwirkung des Kanzlers gedrängt 
ift. Was die Form der Verſicherungsanſtalten bes 
trifft, fo betone ich mit dem Frhrn. v. Hertling 
die Wichtigkeit der genoſſenſchaftlichen Verbände. Hr. 
v. Marſchall freilich meint, daß auf dieſem Gebiet nur die 
Geſetzgebung fruchtbar wirken könne. Das iſt überhaupt 
der fundamentale Unterſchied der confervativen und 
liberalen Partei; Sie überſchätzen die Einwirkung des 
Zwangs der Poltzet und der Bevormundung, währen 
wir auf dieſer Seite hochhalten, was die Selbitbilfe, 
das eigene Intereſſe, das freiwillige Zuſammenwirken 
leiſtet. In der Uederſchätzung des Zwanges der ſtaat⸗ 
lichen Organiſation trifft eben die conſervative Richtun 
mit der ſocialiſtiſchen zuſammen. erer Au 
0 kann der Staat auf ‘ üb t 
nur ſehr wenig und ergänzend wirken, während er ſehr 
derben und zerlören kann. Alles, was das 
Genoſſenſchaftsweſen freiwillig leistet, iſt unendlich viel 
mehr, als was durch dieſes Geſetz erreicht werden könnte. 
Schon diejenigen Genoffenſchaften, welchen unſer Freund. 
Schulze⸗Delt 0 vorſteht, haben 80 einen Jahresumſatz 
von 2000 Mill. und 2 Mill. Mitglieder mit 180 Mill. 
eigenem und 400 Mill. fremdem Kapitale. Was auf 
dem Gebiete des Krankenweſens und ſonſtiger Ver⸗ 
icherungen die freien Verbindungen geihaffen haben. 
ann auch nicht genug anerkannt werden. Früher hat 
Knappſchaftsverbände als Ausgangspunkt 
gevoſſenſchaftliche Regulirung der Alters⸗ 
hingeſtellt. bwobl die Knappſchafts⸗ 
vollſtändige Unfall⸗Verſicherung mit⸗ 
enthalten, werden ſie in dieſem Geſetz als gar nicht 
vorhanden betrachtet. In welchen Widerſprüchen bewegt 
ſich dieſe confervative Politik! Auf der einen Seite 
erklärt ſie es für ihre Hauptaufgabe, corporative Ge⸗ 
noffenſchaften herzustellen und will durch das Innungs⸗ 
geſetz auf bureaukratiſchem Wege dergleichen einführen. 
Durch dieſes Geleg werden überall bereits vorhandene 
Genoſſenſchaftsbildungen zu Gunſten einer einheitlichen 
bureaukcatiſchen Schablone zerſtört. Hr. v. Maxſchall 
ſtellt es ſo dar, als od die Actiengeſellſchaften ſich in 
das Verficherungsweſen eingedrängt haben. Umgekehrt 
haben die Verſicherungsgenoſſenſchaften die Verbindung 
mit den Actiengeſellſchaften geſucht, um das Haftpflicht⸗ 
geſetz erfüllen zu können dort, wo ihnen die eigenen 
Kräfte dazu fehlen. Es giedt combinirte Organijationen 
der Verbände und der Verſicherungsgeſellſchaften; bei» 
ſpielsweiſe ſtehen große Verbände der Spfritusfabriken, 
er Müller, der Eifengteßereten in Verbindung mit der 
Dtagdeburger allgemeinen Verſicherungsactiengeſellſchaft 
der Art, daß die Geſellſchaft von dem Ueberſchuß eine 
ewiſſe ap ei an Prämien leiſtet und daß bei der 
chadenregultrung gemeinſchaftliche Organe mit Aus⸗ 
ſchuuß des Rechteweges entſcheiden. Die meiſten Ver⸗ 
He, ſind gegen Unfälle aller Art geſchloſſen, 
0 0 


viel verderb 


daß auf großen Gebieten ſchon jetzt die 
egelung dieſer Berhältniffe kaum etwas zu wünſchen 
übrig läßt. Nach der mir zugänglichen 8 muß 
ich annehmen, daß überhaupt ſchon / der Arbeiter gegen 
Unfälle aller Art verſichert ſind. Bei der Magdeburger 
Geſellſchaft überſteigt die Zahl der gegen ſämmtliche 
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nficht find öffentliche Intereſſen und Privatſpeeulationen 
keine Gegenſätze, ſondern e ft die 
jenige Form, die in der Regel zugleich den öffentlichen Inter⸗ 
eſſen am meiſten dient, well fie die producttoſte Verbindung 
von Arbeit und Kapital ſichert. Mit demſ 

könnte ich ſonſt auch ausführen, es ſei nicht länger 
zu dulden, daß die Ernährung des Volkes, die Be⸗ 
ſchaffung von Brod und Fleiſch der Speculatton der 
Hrrren Gutäbefiger Preis zu geben ſei (Sehr richtig! 
lint3), man dürfe es den Gutsbeſitzern nicht überlaſſen, 
ob und wann ſie bauen und pflanzen wollen, denn nicht 
ihre Speculation wobei am metflen Ertrag zu erzielen, 
fondern nur die Ernäbrungsintereſſen des olkes 
dürften maßgebend ſeln. Auf Grund jener allgemeinen 
Ausführung könnte ich 10 Mal leichter beweiſen, daß 
man die großen Guter im Lande conſtscliren muß, als 
ſich damit die Verſtaatlichung der Verſicherungsanſtalten 
rechtfertigen läßt. (Sehr richtig! links.) ſtebe 
freilich auf entgegengeſetztem Standpunkte und ſage auch 
hier, daß der Sendet Grund und Boden beſſer zu 
verwerthen im Stande tit als der Staatsbeſitz, und datz 
die Concurrenz der Privatunternehmer dafür ſorgt, daß 
auch ihre Privatſpeculation ſchließlich dem öffentlichen 
Intereſſe mehr zum Vortzell gereiche als es Staatsber⸗ 


darüber denken; darüber wird der Herr Vorredner ganz gewiß 
genau unt et ſein. Aber was der Arbeiter im Allge⸗ 
meinen denkt, das wollen wir abwarten. Wir werden ja bei 
den nächſten Wahlen die erſte Probe davon haben, ob der 
Arbeiter ſich dann ſchon, geſchweige jetzt ein volles Ur⸗ 
theil darüber gebildet hat. — Seit 50 Jahren ſprechen wir 
von einer ſocialen Frage. Seit dem Socialiſtengeſetz iſt es 
verſprochen, es muß auch poſitiv etwas geſchehen, um die 
Urſachen des Socialismus zu beſeitigen, das iſt bis zu dieſem 
Augenblick an mich toto die herangetreten und ich glaube 
nicht, daß mit der focialen Frage unſere Söhne oder Enkel 
vollſtändig ins Reine kommen werden. Keine politiſche Frage 
kommt überhaupt zu einem vollſtändigen mathematiſchen Ab⸗ 
ſchluß. Ich halte es für meinen Beruf, dieſe Frage ohne 
Leidenſchaft in Angriff zu nehmen, weil ich nicht weiß, wer 
fie mit Erfolg in Angriff nehmen ſoll, wenn die Reichs⸗ 
regierung es nicht thut. Der Vorredner hat angeſpielt auf 
einen angeblich lebhaften Telegrammwechſel zwiſchen ge⸗ 
wiſſen Kreiſen und einer hochſtehenden Perſon, unter 
welcher Bezeichnung ich mich in dieſem Falle ver⸗ 
ſtehen müh, Es iſt dies eine ſehr einfache Sache; 
ich bekomme Tauſende von Telegrammen, ich bin 
ein höflicher Mann, ich würde ſogar wahrſcheinlich 
dem Hrn. Richter anworten (Heiterkeit), wenn er mich mit 
einem freundlichen Telegramm beehren wollte, ich kann auf 
ein freundliches Telegramm zur Begrüßung nur freundlich 
anworten, ich kann keine polizeiliche Recherche darüber an⸗ 
ſtellen, welcher politiſchen Richtung dieſe Abſender etwa find, 
Macht es dem Vorredner Vergnügen mich als Mitglied der 
antiſemitiſchen Verbindung darzuſtellen, ſo gönne ich ihm 
das. Ich habe mich, ſo viel mir meine amtliche Stellung 
erlaubt, von allen dieſen Bewegungen, die mir nicht er⸗ 
wünſcht ſind, fern gehalten; ich möchte nur wünſchen, daß 
auch die übrigen Herren und namentlich diejenigen, welche 
die Regierung und mich mit ihrer bbeſonderen Liebe beehren, 
ſich von aufhetzenden, die Klaſſen gegen einander aufreizenden 
Re ewendungen mehr als bisher entfernt halten möchten. 
Wenn wir neulich; B. von dem Abg. Lasker die Bezeich⸗ 
nung hörten, die wirthſchaftliche Politik, welche die Regierung 
treibe, ſei eine ariſtokratiſche Politik und damit alles, was 
zur Ariſtokratie gehört, dem armen Mann als des Eigen⸗ 
nutzes verdächtig denuncirt wird, wie ſollen nicht wenn ſolche 
Aeußerungen auf antiſemitiſchen Boden fallen, dort die 
richtigen Repreſſalien für ein ſolches Wort gefunden 
werden, daß man die Politik, die uns entgegenſteht, 
mit einem andern Epitheton, das ich gar nicht 
ausſprechen will, bezeichnet? Wenn nachher eine Zeitung, 
vou der geſagt wird, daß ſie das Eigenthum des Hrn. 
Bamberger ſei, von dieſem Ausdruck des Hrn Lasker ſagt, daß 
es eine Columbusentdeckung ſei, dieſes Wort gefunden zu 
haben; daß Fürſorge für den armen Mann und Ar ſtokratie 
nicht in derſelben Gedankenordnung neben einander ſtehen 
können — ja dann denken Sie ſich das umgekehrt im Munde 
des Antiſemiten, was er ſtatt Ariſtokratie ſetzen wird. (Bei ⸗ 
fall rechts.) Der Abg. Richter hat auf die Verantwortlichkeit 
des Staates für das, was er thut, für das Gebiet, welches 
er vertritt, aufmerkſam gemacht. Ich habe das Gefühl, daß 
der Staat auch für ſeine Unterlaſſungen verantwortlich wer⸗ 
den kann. Ich bin nicht der Meinung, daß das laisser aller 
— das reine Mancheſterthum in der Politik — auf den 
Staat, namentlich den monarchiſchen, den landesväterlich re⸗ 
gierten Staat Anwendung finden könne; im Gegentheil, ich 
glaube, daß diejenigen, die auf dieſe Weiſe die Ein⸗ 
wirkung des Staates zum Schutze des Schwächeren per⸗ 
horresciren, ihrerſeits ſich dem Verdacht ausſetzen, daß fie die 
Stärke, die ihnen, ſei es kapitaliſtiſch, ſei es rhetoriſch, ſei 
es ſonſtwie, beiwohnt, zum Gewinn eines Anhanges, 
zur Anbahnung einer Herrſchaft ausbeuten wollen und ver⸗ 
drießlich werden, ſobald ihnen dies Beginnen durch irgend 
einen Einfluß der Regierung geſtört wird. Dem Abgeordneten 
reicht die Conſequenz dieſer Geſetzgebung nicht weit genug. 
Ja, wenn er nur Geduld haben will, ſo werden wir ſeinen 
Erwartungen und ſeinen Wünſchen vielleicht entſprechen 
können, nur nicht zu ſchnell und nur nicht Alles auf einmal. 
Daß wir heute nur mit einem Unfallverſicherungsgeſetze kommen 
hat ſeinen Grund darin, daß dieſe Seite der Fürſorge für 
den Armen und Schwachen beſonders lebhaft in den Zeiten 
betrieben iſt, wo ich dieſen Dingen noch nicht näher getreten 
bin. Ich habe Anfänge dafür ſchon vorgefunden, es urgirte 
nach Lage der Akten am meiſten. Als ich ihm näher trat, 
ſchien mir das Geſetz ſeiner Theorie nach nicht umfaſſend 
genug zu fein; mir ift die Verſuchung nahe getreten, in dem 
§ 1 ſtatt „alle Arbeiter“ zu ſagen: „alle Deutſche“, Wenn 
man dieſem Gedanken, der etwas Ideales hat, näher tritt, 


waltung und Staatsbeſitz thun würde. Entweder find 
alfo ſolche Sätze nicht richtig oder Sie müſſen aus den⸗ 
ſelben Conſequenzen zieben, die zu ziehen Sie doch den 
Muth nicht haben. (Abg. Bebel: Sehr richtig!) 
Wären die Herren ſo logiſch wie Herr Bebel und ich, 
fo müßten fie das einſehen. (Heiterkeit) Die öffentlichen 
Soctetäten find über das ſehr einfache Gebiet der Feuer⸗ 
verſicherung von Immobilien kaum herausgekommen und 
baren ſich auch hier nur mittelſt großer Priv legten ein⸗ 
aebürgert. Das Gebiet der Unfallorrſicherung tft aber 
überhaupt von allen Verſicherunge betrieben das 
ſüwierigſte und für den Stagtsbeiried unzugänglichſte. 
Die Privatverſicherungsgeſellſchaften zublen erfahrungs⸗ 
mäßig vlel mehr, als fie geſetzlich verpſtchtet find. Sie 
müſſen zur Erhaltung ihres Rufs couiant fein, ſchon 
der Concurrenz wegen. Die öffentlichen Societäten da⸗ 
gegen müſſen ſich an die Statuten harten, weil ſonſt all⸗ 
emeine Willkür einreißen würde. Nach ee des 
feed würden wir eine beſondere Beſchwerde Com⸗ 
miſſion niederfegen müſſen. Schon das viel einfachere 
Gebiet des Milaärinvalidenweſens bringt uns alljährlich 
eine große Zahl von Beſchwerden. Die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt wird nicht blos billig und ſchlecht, 
ſondern theuer und ſchlecht arbeiten. Schließlich kommt 
doch Alles darauf an, wo wird am beſten und billigſten 
verſichert. Der Verſicherungspreis hängt zunächſt ab von 
dem Maße der Gefahr. Die Reichs anſtalt wirkt gerade⸗ 
u poltzelwidrig, weil fie die Gefahren vermehren wird. 
ie Privatgeſellſchaften bedingen ſich vertragsmäßig 
Schutzvorrichtungen gegen Gefahren aus und wirken das 
durch ebenſo wie die eigentliche Feuerpoltzei. Ein ſolches 
Recht, Vorſchriften zu macken in der Hand der Reichs⸗ 
anſtalt, würde denſelhen das Recht genen, überhaupt den 
Betrieb aller Fabriken im Reich zu regeln well bei der⸗ 
ſelben jede Fabrik verſichern wüßte. Die Reichsanſtalt 
wird ferner unter ungerechtfertigt bo/en Entſchädtgungs⸗ 
anſprüchen zu leiden haben. Das große Reichsfaß an⸗ 
zuzopfen ſcheute ſich, wie der Hr. G nera'poſtmeiſter eins 
mal ſagte, Niemand. Die behauptete Billigkeit der 
Reicksanſtalt wird darin beſtehen, daß Landes⸗ und 
Communal Beamten ohne Erſatz die Arbeit übernehmen. 
Sonſt hat man doch immer die Communen entlaſten 
wollen! Die Privatgeſellſchaften haben billigere Ver⸗ 
waltungskoſten, weil dleſelben Beamten auch zu⸗ 
gleich andere Verſicherungsbranchen betreiben. it 
der Auflegung der Lohnbücher werden die Lohn⸗ 
verhältniffe für die Steuerveranlogung fo notoriſch, 
wie die Gehälter von den Beamten. Die 
Verpflichtung, dieſe Kenntniß geheim zu halten bat 
keinen Werth, denn der Mann der zugleich an der 
Steuereinſchätzung theilnimmt, kann doch fein Wiſſen 
nicht in zwei Theile zerlegen und den Arbeiter niedriger 
einſchätzen, als es nach ſeiner Einſicht in die Lohnbücher 
den wirklichen Verhältniſſen entſpricht. Was das Bei⸗ 
tragsverhältniß betrifft, fo halte ich dort, wo Unfall⸗ 
verſicherung allein in Frage kommt, nach dem natürlichen 
Jatereſſe der Arbeitgeber, ihre Arbeiter dagegen zu vers 
ſichern, allein auch die Arbettgeber für verpflichtet, die 
Koſten zu tragen. Nur wo kein Monopol und kein Ver⸗ 
ſicherungszwang in Frage kommt, ſondern genoſſenſchaft⸗ 
liche Verſicherungsverbände unter Tbeilnahme der 
Ardeiter an der Verwaltung für Verſicherungen über den 
Kreis der Unfälle hinaus deſtehen, balte ich es für * 
ſtattet, die Arbeiter zu allgemeinen Verſicherung szwecken 
einſchiteßlich der Unfälle mit Beiträgen heranzuziehen. 
Die Induftrie kann die Koſten der Unfallverſicherung 
vollſtändig tragen. Beläuft ſich dieſelbe doch nach mir 
200 J. df Policen für den Ceuſner Rol zucker zur auf 
4%½0 J, auf die Tonne Bier auf 2¼ oder bei kleinen 
Brauereien auf 3½ I, auf Maſchtuenfabriken auf /50 des 
Jabrikwerths, in Tuchfabriken auf 100 des Fabrikwerths. 
Wenn die neuere Zollgeſetzgebung überhaupt eine günſtige 
Wirkung hat, fo in erſter Reibe für die Unternehmer. 
Für die Arbeiter ſind Lebensmittel jetzt ohne entſprechende 
Lohnerhöhung theurer geworden. Sie find daher am 
wenigſten in der Lage, Beinäge zu entrichten. (Fürſt 
Bismarck erſcheint am Tiſcke des Bundesraths) 
Während der Reichskanzler auf der andern Seite vor⸗ 
giebt, die directen Steuern abzuſchaffen, führt er mit der 
b Beitragspflicht für die Arbeiter deiſpielsweiſe mit 900 «M 
. Jahreseinfommen eine Steuer en, die höher tft als die 
gegenwärtige Klaſſenſteuer. Zur Frage des Staatsbei⸗ 
tra.c3 vermag ich nicht zu erkennen, wo überhaupt 
die Freunde des Reichskanzlers in dieſem Hanſe ſitzen. 


erreicht. Warum ſoll der Staat erſt für Frau 
und Kinder ſorgen, wenn der Mann geſtorben iſt, und 
nicht auch zu Lebzeiten des Mannes vor Hunger und Noth 
ſchützen? Die Motive ſelbſt weiſen ſchon auf Ver⸗ 
ſicherungen gegen Arbeitsloſigkeiten bin; wenn der 17015 
gegen Unfälle verſichert, jo bat er den Arbeltsunfällen 
vorzubengen. Verſichert er gegen Arbeitslosigkeit, fo hat 
er die Arbeitsloſigkeit zu verhindern Damit wären wir 
denn ſchon an der e een der Arbeit durch den 
Staat angekommen. Der ſocialiſtiſche Staat erſcheint 
alſo hier doch ſchon mehr eingeführt, als ein Flugblatt 
des en Hafenclever in Breslau andeutet. Man ſagt, 
der Staat habe die Aer die Unzufriedenheit zu ver⸗ 
mindern, die die ſockaliſtiſche Bewegung hervorgerufen 
und damit das Socſaliſtengeſetz nothwendig gemacht habe. 
Unzufriedenheit in den unteren Klaſſen, dort wo fie un: 
berechtigt iſt, zu vermindern, haben wir Alle das ſtärkſte 
Intereſſe und die größte Verpflichtung, aber nur der 
Fortſchriit der allgemeinen Naturentwickelung, die Selbſt⸗ 
hilfe, das 3 Zuſammenwirken aller dau Be⸗ 
rufenen wird die Arbeiterklaſſen emporheben. Wer die 
Abſtellung aller Mißſtände derart auf den Staat ver⸗ 
weiſt, der bürdet dem Staat Aufgaben auf, die er zu 
löſen nicht fähig iſt. Dat man aber erſt einmal die 
Unzufriedenheit über beſtehende Verhältniſſe gegen 
den Staat gelentt, fo giebt man ein Recht, 
in immer größerem Umfange vom Staat Abhilfe zu 
verlangen. Je weniger ſich der Staat mit der Ver⸗ 
mehrung feiner Aufgaben als lelſtangsfähig erweiſt, 
deſto mehr wächſt feine Verantwortlichkett in den Augen 
des Volkes. Zuletzt übernimmt der Staat eine Verant- 
wortlichkeit, die er nicht mehr tragen kann. Wir find 
gerade eine ſtaotserhaltende Partei, indem wir die Auf 
gaben des Staats auf dasjenige beſchränken, was er 
wirklich leiſten kann, und von ihm fern halten, Aufgaben, 
die er nicht erfüllen kann. Die Vorlage iſt keine Aus⸗ 
gleichung gegen das Socialiſtengeſetz. Wer dem Socta⸗ 
lismus fo viel berechtigte Elemente zuer kennt, verliert 
das Recht, die ſocialiſtiſche Bewegung in dieſer Richtung 
zu unterdrücken. Zwiſchen dem Programm der a 
rung und dem Soctaliamns bleibt als Uunterſchied zulegt 
nur noch die verſchtedene Regierungsform übrig. 
Der Reichskanzler hat felbft einmal erzählt, daß 
Ferdinand Laſſalle von dem wonarchiſchen Prinzip 
durchdrungen geweſen jet und ſich nur in der Frage 
unterſchieden habe, daß es ihm zweifelhaft geweſen, 
ob eine Dynaſtie Hohenzollern oder eine Dunaſlie 
Laſſalle zu empfehlen wäre. Hier würde dem ſockal⸗ 
demokratiſchen Reglerungsſyſtem nur ein ſockalautokrati⸗ 
ſches entgegentreten; in Wahrheit läuft aber nach meiner 
Auffaſſung auch jede Socialdemokratie auf Sockalariſto⸗ 
kratle binaus. Schließlich ſpitzt ſich alſo der Gegenſotz 
bier dahin zu, wer Kanzler iſt; darüber könnte man 
ſich ja am Ende verſtändigen; dern die Soclaliſten 
könnten wie ſede Partei mit dem Fürſten Bismarck als 
Kanzler zufrieden ſein, wenn er dabei nur ihre Geſchäfte 
führt. Her beſonderen Agitationsmetbode der Socia⸗ 
liſten gegenüber erſchelnt das Soclaliſtengeſetz obnedem 
nicht gerechtfertigt. Zu Klaſſenhaß, zu Neid, zu Eifer 
ſucht wird ſetzt in Berlin von ganz anderer Seite auf 
geſtachelt, als es früher die Socialiſten gethan. Dieſer 
Tage lietz man in einer ſolchen Verſan mung ungeſfört 
dazu auffordern, „die ſemitiſche Preßcanaille in der Haſen⸗ 
batde zu verbrennen“; als aber dann ein anderer Redrer 
ſich nur zu der Bemerkung erhob, daß die Sockaldemo⸗ 
kratie mit der Fortſchrittspartei nichts gemein habe, löſte der 
Polizeilteutenant die Verſammlung ſofort auf, blos aus dem 
Grunde, weil dieſer Redner ihm als Soctaldemokrat 
bekannt fet. Die Unhaltdarkeit des Soctaliſtengeſetzes tritt 
unter dieſen Umfänden gerade in Berlin amſchärfſter in die 
Augen. Soclaliſten werden ausgewieſen; aber diejenigen Co⸗ 
mites, welche hier die Judenhetze veranſtalten, erfreuen ſich 
eines lebhaften Telegrammwechſels mit einer hochſtehenden 
Perſon. Bei alledem läge es nahe, daß die Arbeiter ſich 
durch die Theorien dieſes Geſetzes, zumal ſie von der 
Autorität des Reichskanzlers getragen werden, verlocken 
ließen. Um fo erfreulicher iſt es, wahrzunehmen, daß 
überall, wo Arbeiter ſich mit dieſem Geſetze beſchäftigen, 
fie auf die Theorien deſſelben gar nichts geben, ſondern 
einfach ganz nüchtern gegen einander erwägen, was ihnen 
Vortbeil und Nachtbeil aus dem Geſetz bringt. So weit 
die Meinung der Arbeiter zum ee An en 

fie mit uns die Reform des Sala des Nerd e en 
aber die Reichs verſicherunzsanſtalt, das Verſicherungs⸗ 


oder 6 Thaler monatlich gegeben werden, fo iſt das für 3 
einen Armenhaushalt auf dem Lande ſchon etwas, SER 
wo die kleinrechnende Frau ſich ſehr beſinnt, daß | 
fie den Koſtgänger, der Geld einbringt, nicht verdrießlich 
macht und los wird. Wir haben alſo bei dieſem Geſetze zu⸗ 
nächſt das Bedürfniß einer menſchenwürdigen Behandlung 
dieſer Sorte von Armen ins Auge gefaßt, und ich werde Hrn. 
Richter in den weiteren Conſequenzen im nächſten Jahre — 
mag das Geſetz abgelehnt werden oder nicht — vollſtändig 
befriedigen in Bezug auf die Ausdehnung der ſtaatlichen 
Fürſorge für eine beſſere und würdigere Behandlung der 
Armen. Aber zunächſt iſt dieſes Geſetz gewiſſermaßen eine 
Probe, die wir machen, und auch eine Sonde, wie tief das 
Waſſer finanziell iſt, in das nach unſerem Vorſchlag Staat 
und Land hineintreten ſoll. Man kann dieſe Dinge nicht da⸗ 
durch von ſich abweiſen, daß man eine geläufige glatte Rede 
hält, in der man die Ausbildung des Haftpflichtgeſetzes 
empfiehlt, ohne uns nur mit einer Silbe anzudeuten, wie 
man ſich dieſe Ausbildung denkt. Damit ſpielt man den 
Strauß, der den Kopf verſteckt, um die Sache nicht zu ſehen. 
Die Aufgabe der Regierung iſt es, den Gefahren, wie fie 
uns vor einigen Tagen von dieſer Stelle hier aus beredtem 
Munde mit überzeugenden Belägen geſchildert wurden, ruhig 
und ſurchtlos ins Auge zu ſehen, aber auch die 
Vorwände, die zur Aufregung der Maſſen führen, 
ſo viel an uns iſt, zu beſeitigen. Nennen Sie 
das Socialismus oder nicht, es iſt mir das ziemlich gleich⸗ 
giltig. Wenn Sie es Socialismus nennen, ſo liegt natür⸗ 
lich der wunderliche Hintergedanke darin, die Regierung des 
Kaiſers dieſer Vorlage der verbündeten Regierungen 
gegenüber gewiſſermaßen in die Schußlinie der Kritik 
zu ſtellen, die Hr. v. Puttkamer uns hier über die Beſtre⸗ 
bungen der Socialiften darlegte; man ſollte daran glauben, 
das von dieſer Vorlage bis zu der Mörderbande von Haſſel⸗ 
mann und den Brandſchriſten von Moſt und bis zu den Um⸗ 
ſturzverſchwörungen, die uns vom Wydener Congreſſe ent⸗ 
hüllt wurden (Widerſpruch des Abg Bebel), nur ein kleiner 
Raum ift, der allmählich auch überſchritten wird. Das ſind 
oratoriſche Ornamente. Man bedient ſich dabei der Wels 
feitigfeit des Wortes „Socialismus“. Nach dem Pro⸗ 
gramme der Socialiſten iſt das eine Bezeichnung, die mit 
„verbrecheriſch“ in der öffentlichen Meinung beinahe gleich⸗ 
bedeutend ift. Wenn Hr. Bamberger, der ja an dem Worke 
chirſtlich⸗ keinen Anſtoß nahm, für unſere Beſtredungen 
einen Namen finden wollte, den ich bereitwillig annehme, ſo 
iſt es der: praktiſches Chriſtenthum, aber sans phrase, wo⸗ 
bei wir die Leute nicht mit Redensarten bezahlen, ſondern 
wo wir ihnen wirklich etwas gewähren wollen. (Bei⸗ 
fall rechts.) Aber umſonſt iſt der Tod. Wenn Sie 
nicht in die Taſche greifen wollen und in die Staatskaſſe, 
werden Sie es auch nicht fertig bekommen. Ob die In⸗ 
duſtrie die ganze Laſt allein tragen kann, weiß ich nicht; 
ſchwerlich geht dies bei allen Induſtrien. Bei einigen In⸗ 
duſtriezweigen ginge es, aber nur bei ſolchen, deren Lohnſätze 
minimale find im Verhältniß zu den Geſammtproductions⸗ 
koſten. Ich nenne als ſolche die chemiſchen Fabriken und die 
Mühlen, die in der Lage ſind mit 30 Arbeitern bei einem 
Umſatz von mehreren Millionen ein ganz brillantes Geſchäft 
zu machen; aber die große Maſſe dor Arbeiter ſteckt eben 
nicht in ſolchen ariſtokratiſchen Betriebeu, womit ich aber 
keinen Klaſſenhaß erregen will, ſondern ſie ſteckt da, wo der 
Arbeitslohn 80 — 90 Proc. beträgt, und ob dieſe Betriebe 
dann beſtehen können, weiß ich nicht. Ob man den Beitrag 
auf die Arbeiter oder die Unternehmer legt, halte ich für 
gleichgiltig. Die Induſtrie hat ihn zu tragen, und was der 
Arbeiter beiträgt, das iſt doch nothwendig zu den Laſten des 
ganzen Geſchäfts Es wird allgemein geklagt, daß der Lohn 
der Arbeiter im Ganzen keine Erſparniß geſtatte. Will man 
alſo dem Arbeiter zu dem eben noch ausreichenden 
Lohne noch eine Laſt auferlegen, ja dann muß der Unter⸗ 
nehmer die Mittel zulegen, damit er die Laſt tragen 
kann oder er geht zu einem andern Geſchäft über. Der 
Vorredner ſagte, gerade das ſei ein Mangel des Geſetzes, daß 
dieſer Grundſatz nicht vollſtändig durchgeführt fei. Er that 
ſo, als wenn er gar nicht eingeführt wäre, aber er gilt ja 
nicht für die Arbeiter, die über 750 Mk. Lohn in 3 0 Ar⸗ 
beitstagen beziehen. Das beruht eben auf der Geneſts des 
Geſetzes, daß es ſo gekommen iſt. Es ſtand urſprünglich 
im erſten Entwurf, daß ein Drittel der Beiträge von den 
Ortsarmenverbänden geleiſtet werden ſollte, denen im Falle 
der Invalidität des Arbeiters ſeine Ernährung aus dem 
Geſichtspunkt der von dem Staate auferlegten Armenpflege 
zur Laſt fallen ſoll, und es iſt kein Grund, dieſen Gemeinden 
reſp. der geſammten Armenpflege, denen bisher dieſe 80 Dr 
Proc. der vom Haftpflichtgejeg nicht betroffenen Verunglückten 2 


Höchſtens Hr. Oechelhäuſer hat erklärt, daß er für | monopol und die Zwangs venſicherung, zeigen eine große dann hat die Sache ihre außerordentlichen Schwierig, i ; + 5 
x m: keiten, und das Erſte, was uns da beſchäſtigt hat] zur Laſt fallen, einfach ein Geſchenk zu machen und deshalb 
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Rede irgend eines Abgeordneten thun kann, das war die 
Frage: wie weit läßt ſich das Geſetz ausdehnen, ohne daß 
wir im Beginn der Geſetzgebung einen Mißgriff thun? Mir 
lag als Landwirth wohl die Frage nahe, läßt ſich das Geſetz 
auf die Landwirthſchaft, der die größte Zahl der Arbeiter in 
den öſtlichen Provinzen angehören, ausdehnen? Ich will 
dieſe Hoffnung noch nicht ganz aufgeben, aber doch über die 
Schwierigkeiten, einige Worte ſagen. Daß die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe, ſoweit fie fih der Maſchinen und ele⸗ 
mentaren Kräfte bedienen, nicht ausgeſchloſſen find, verſteht 
ſich von felbſt. Nun ift aber auch die übrige größere Maſſe 
der landwirthſchaſtlichen Bevölkerung vielfach in Berührung 
mit Maſchinen, die nicht von elementaren Kräften, ſondern 
von Pferden, mitunter auch von Menſchenhänden geleitet werden, 
und dieſe Berührung iſt vielleicht eine lebens⸗ und geſundheits⸗ 
gefährliche; es iſt aber außerordentlich ſchwer den Procentſatz 
des Beitrages zu firiren. Wenn ich ſage, ich gebe bie Hoffnung 
nicht auf, daß die Landwirthſchaft auch ſchließlich hineingezogen 
wird, fo ſchwebt mir dabei eine Organiſation vor, die jo raſch in 
einer Seffton nicht hergeſtellt werden kann, nämlich eine 
Organisation, daß, die Zweige, die ihre Arbeiter verſichert 


aftes Beſtreben, fich ſelbſt zu helfen und auf diefe Staats⸗ 
Sr 5 ee Wir haben alle Urſache, fie in dieſen 
Gefinnungen und Beftrebungen der Reichsregierung gegen 
über zu erhalten. In der Hauptfrage der Abneigung gegen 
die Staats ſubvention sche ja auch zwiſchen den Parteten 
dieſes Hauſes kein Unterſchied. Auch aus den Kreiſen der 
Arbeitgeder werden immer wehr Stimmen laut, daß 
diefes Gefetz nicht minder ihren Intereſſen wie den Ins 
tereſſen der Induſtrie überhaupt feindlich ber fleht. 
Die Intereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber von beiden 
Seiten richtig verſtanden, ſind ja überhaupt mit ein⸗ 
ander harmoniſch. Freilich der Volkswlrthſchaftsrath 
erſcheint ſolchen Stimmen gegenüder in einem eigen⸗ 
thümlichen Lichte. Er ſollte gerade das Organ der⸗ 
ſenigen fein, für welche dieſes Geſetz zunächſt praktiſche 
Bedeutung hat. Nun wird er aus Ardeiter⸗ und Arbeit⸗ 
eberkreiſen vollſtändig desavoutrt. Der Reichskanzler 
dat ſich allerdings in dieſem Volkswirthſchaftsrath ein 
Trompetercorps ausgewählt, aber letzt zeigt ſich, daß 
binter dem Trompetercorvs keine Truppen ſteber. 
Uebrigens will ich den Mitgliedern des Volkswirth⸗ 
ſchaftsreths nicht zu nahe treten. Sie wurden über» 
haftet, man bat fie gewiſſermaßen unvorbereitet 
überfallen und ſie gezwungen, ein rtheil adzu⸗ 
eben, noch bevor ſie ſich die Sache ordentlich über⸗ 
egen konnten. Nicht minder erfreulich iſt aber, daß 
auch dieſem Geſetze gezenüber überall im Volke eine 
ſelbſtändige Kritik rege wird. Eine Zeit lang war⸗ in 
welten Kreiſen des Volkes die Meinung verbreitet, alles, 
was der Reichskanzler unternimmt, muß 4 77 ſein, 
muß Erfolg haben; weil er auf andern Gebieten Großes 
geiheffen bat, war man geneigt, ihm eine gemwifle 
nfehlbarkeit allgemein zuzugeſteben. Dieſer Glaube hat 
ihm — — geholfen, unſere Zollpoliit in ihr Gegentheil 
verkehren. Nachdem die Erwartungen ſo hoch ge⸗ 
pannt waren, ftellt ſich nun etzt das Gegentheil beraus, 
die Laſt der neuen Steuern übt ihren Druck. Darum fängt 
man an, luft ganz anders über den Reichskanzler zu urtheilen, 
nicht mehr fo geneigt, wie früher, an feine unbe⸗ 

dingte Einſicht auf wirköſchaftlichem Gebiet zu glauben. 
Mit einem Worte, er bat auf dieſem Gebiete 
das Preſtige verloren. Der Reichskanzler thut ſehr viel, 


welche doch eine Cardinalfrage des sen. ift, ablehnend 
gegen den Neichskanzler. Die taatsſubvention 
in dieſem Falle ift durchaus keine Conſequenz der 
modernen Armenpflege. Unf.re Armenpflege iſt 
individuell, ſie unterſtützt nur denjenigen, von dem 
es feſtſteht, daß er ſich ſelbſt unter keinen Umſtänden 
das Notpwendigſte verſchaffen könne, zugleich indem 
fle dabei feine wirthſchaftliche Freiheit beſchräntt. Hier 
aber foll generell eine ganze Arbeiter ⸗Klaſſe bis zu 
750 Mk. Lohn als der Staats unterſtützung von vorn⸗ 
9 — als bedürftig erklärt werden. Dieſer Theil des 
8 fte 


daß der Armenverband, dem im andern Falle die Verun⸗ * / 
g'ückten zur Laſt fallen würden, 1, tragen fol. Dieſes 27 
Raiſonnement findet aber auf diejenigen, die in ihrem 
Lohne ſo hoch ſtehen, daß ſie, wenn ſie verunglücken, dem 
Armenverbande ſchwerlich zur Laſt fallen würden, nicht mit 
derſelben Sicherheit Anwendung. Ich bin ſehr gern 
bereit, dieſe Beſchränkung fallen zu laſſen. Nachdem die Ge⸗ 
ſammtheit des Reichstags aber ſich bisher gegen den Staats⸗ 
zuſchuß zu meinem Bedauern ausgeſprochen hat, würde ich, 
damit dem Geſetz auch nicht mehr Stimmen zuſichern. 80 
erkläre indeſſen, daß dies gegenüber der ganzen Theorie die 
dem Geſetze zu Grunde liegt, kein weſentlicher Punkt iſt. 
Das iſt ein Villigkeitsgefühl gegen die Armenverbände 
urſprünglich geweſen, denen man keine höheren Laſten auf⸗ 
erlegen würde, als man ihnen Erſparniſſe durch dieſes Geſetz 
ungefähr in genereller Berechnung zuführte. Es ſtellte ſich 
nachher heraus, daß aus vielen praktiſchen Beiſpielen dem 51 
Einzelnen der Begriff des Ortsarmenverbandes ein ganz > 
unanwendbarer war wegen der ungerechten Vertheilung, | 
die in unſerer Armenpflege, die eigentlich dem Staate 

zur Laſt liegt, die er aber auf die Gemeinden abge⸗ 

bürdet hat, überhaupt ſtattfindet. Deshalb ſchlug 
ich vor, ſtatt Ortsarmenverband zu ſagen: Landarmenverband. 

So hat der Entwurf ein paar Wochen lang ſein Leben ger 
führt, bis endlich auf Einfluß der verbündeten Staaten und 

auch des Wirthſchaftsraths dieſe Bezeichnung fallen gelaſſen 
wurde und ſtatt deſſen dem Einzelſtaat überlaſſen bleiben \ 


eſetzes bezeichnet ſelbſt als ſocialiſtiſches Element. 
möchte aber die Sachkenntniß des As: Bebel ans 
rufen; nach meiner Ueberzeugung tft dies kein Sockalis⸗ 
mus. (Abg. Bebel: Sehr richtig! Es iſt keiner! 
elterkeit!) Dieſes Element iſt = chlechter als der 
octalismus und Communismus (Sehr wahr! links!) 
Auch die Soctaliften ſtehen auf dem Standpunkte der 
Lelftung und Gegenleiſtung, wenngleich fie hierbei einen 
anderen Maßſtab für den Unternehmergewinn und den 
Arbeitslohn anlegen. Auch der Socialismus will die 
Koſten der Arbeit aus dem Ertrage der Arbeit beſtreiten. 
(Abg. Bebel: Sehr richtig!) Die Reichsregierung 
rt will die Koſten der Anfalle 
nicht aus den Erlrägen der betreffenden 
Induſtrie, ſondern aus dem allgemeinen Staatsſäckel 
beflreiten. Das iſt nicht ſoclallſtiſch, ſondern com⸗ 
muniſtiſch. (Sebr wahr! links.) Es tft ein Commu⸗ 
nismus, ſo ſchlecht, wie er bisher noch nicht erfunden 
war. (Zuſtimmung links.) Aber hier würde der Zuihuß 
aus indirecten Reichsſteuern zu beſtreiten ſein, von denen 
die preußiſche Regierung ſeloſt anerkennt, daß ſie gerade 
die ärmeren Klaſſen verhältnißmäßig ſtärker belaften. 
Auch die Herren von der conſervativen Seite haben mit 
Recht hervorgehoben, daß dadurch die Arbeiter, die doch 
viel weniger als 750 Mk. Einkommen haben, in die 
Lage kommen, mit ihren Steuern zu dieſem Zuſchuß bei⸗ 
zutragen. Aber dieſe Staatsſubvention ſtellt 
3 nicht als ein Vortheil für die Arbeiter 
dar. ie Subventlon ſoll ja nur den Arbeitern 
beftimmter Induſtriezweige zum Vortheil gereichen. 
Infolge deſſen würden die Arbeiter mit Rückſicht auf 
dieſe Subvention mehr geneigt jein, 15 dieſen Induſtrie⸗ 
zweigen 6 Das größere Angebot von Arbeit 
aber hat allerdings eine Verminderung des Lobnes zur 
Folge und eben to viel als die Staatsſubvention Vor⸗ 
at bietet. Als in England das Princip der generellen 
laſſenſubvention 17 eltung kam, fliegen die Armen⸗ 
laſten ins Unermeßliche, während gleichzeitig die Lödne 
ſanken. Gewiſſermaßen ein Theil des Lohnes wurde auf 
die Armenkaſſen übertragen. Dieſes iſt auch hier zus 
treffend. In Wirklichkeit würde alſo die Staatsſubvention 
nicht den armen Arbeitern zu Gute kommen, ſondern als 
Subvention der Großinduftrie durch den Staat wirken 
(Sehr richtig! links.) Ich gehöre nicht zu Denjenigen, 
die der Großinduflrie irgendwie feindlich gegenüberſtehen. 
ch habe aber ebenfowenig Veranlaſſung, die Groß⸗ 
induflrie künſtlich von Staats wegen zu ſubventloniren. 
Ich halte die ſogenannte Nachtwächteridee vom Staate 
durchaus nicht für richtig, fie iſt auch prakliſch bet ung 
nicht eingeführt. Vieles, was vom Staate geſchieht, und 
faft alles, was von den Communen geſchieht, ſtellt Auf⸗ 
wendungen dar, die über den Rechtsſchutz weit hinaus⸗ 
1 si n und eine pofitive Fürſorge enthalten. So leuchtet 
z. B. die vom Foriſchrittsxring verwaltete Stadt Berlin 
anderen Com munen dadurch vor, daß fie den Grunbſatz 
der unentgeltlichen . zur Wahrheit gemacht hat. 
Ein ſolcher Fortſchrittsring gebt auch noch darüber hin⸗ 
aus, errichtet Turnhallen, Spie'pläge, Erholungsgärten, 
aber er bletet dieſe Auflalten nicht blos einer einzelnen 
Klaſſe, wie bier der Arbeiterllafir, ſondern allen feinen 
Bürgern zur Benutzung dar, ſchafft alſo nicht durch ſolche 
Einrichtungen Kla ene und Arc enklaſſen unter 
den Arbeitern. Welche Conſequenz hat dieſe Frage? Hat 
der Staat für Unfälle gewiſſer Arbeiter in den Fabriken 
zu ſorgen, ſo kann er es nicht ablehnen auch für den 
Armen zu ſorgen, der z B. ein Bein bricht un⸗ 
mittelbar bevor er auf dem Wege zur Fabrik dieſelbe 


follte, wie er entweder ſelbſt eineteten wollte als Landarmen⸗ 
verband oder wie er ſeine Landarmenverbände heranziehen A 
wollte, ſo iſt dies entſtanden, daß wir zuletzt auf die reine 9 
Staatshilfe hinausgekom men ſind. Wir werden ja doch einer 
Reviſion unſerer Armengeſetze überhaupt bedürfen. Wie man 2 
das nachher wenden will, iſt gleichgiltig. Es wundert mich 
nicht, wenn über einen neuen, ſo tief in unſer Leben ein⸗ 
greifenden und ſo wenig von der Erfahrung urbar gemachten 
Gegenſtand die Meinungen | hr weit auseinandergehen und 
ich bin vollſtändig darauf gefaßt, daß wir wegen dieſer 
Divergenz der Meinungen in dieſer Seſſion einen an⸗ 
nehmbaren Geſetzentwurf nicht zu Stande bringen. 
Mein Intereſſe an der ganzen Bearbeitung der Sache wird 
I abgeſchwächt, ſobald ich erkennen ſollte, daß das Prinzip 
er Unterlaſſung des Staatszuſchuſſes definitiv zur Annahme 
käme. Dann würde damit die Sache rein in das Gebiet 
des freien Verkehrs gewieſen werden, und man würde die 
Verſicherung der Privatinduſtrie vielleicht beſſer überlaffen: 
denn ich würde nicht den Muth haben, den Zwang auszu⸗ 
ſprechen, wenn der Staat nicht auch gleichzeitig einen Zuſchuß 
anbietet. Wird der Zwang ausgeſchloſſen, ſo iſt es noth⸗ 
wendig, daß das Geſetz zugleich ein Verſicherungsinſtitut 
beſchafft, das wohlfeiler und ſicherer iſt als jedes, das mit 
ihm cencurrirt. Man kann nicht den Sparpfennig des 
Armen dem Concurſe ausſetzen, man kann auch nicht 
zugeben, daß ein Abzug von der Gegenleiſtung als 
Dividende gezahlt würde und A tien verzinſt würden. 
(Fortſetzung in der Beilage.) > 


TEE ne ml 


8 Deutfchlaud, 

Berlin, 3. April. Es iſt bereits gemeldet, 
daß der bisherige Director im auswärtigen Amt, 
Herr v. P ilinsbor n, für den Geſandtſchaftspoſten 
in Kopenhagen ernannt iſt. Der bisherige Inhaber 
dieſes Poſtens, Frhr. v. Magnus, zieht ſich in das 
Privatleben zurück und wird demnächſt in Kopenhagen 
ſein Abberufungeſchreiben zu überreichen haben. Auch 
über den vacanten Poſten in Stuktgart iſt, wie 
wir mit Beſtimmtheit erfahren, Verfügung getroffen. 
Der bisherige vortragende Rath im auswärtigen 
Amt, Wirkl. Geh. Legationsrat) v. Bülow, iſt des 
reits zum Geſandten ernannt, ſo daß es ſich für die 
ſicher zu erwartende Uebertragung des Staats⸗ 
ſecretariats des Auswärtigen an den kaiſerl. Bots 
es on 80 DE 10 on ng der 

5 ? hat, fo beſinnt fi often in Konſtantinopel und Athen handeln würde — 
das Hans 5 den e N gehe Wir haben Hinſichtlich der eingetretenen Verhandlungen über den a 
es bei den Kriegsinvaliden fehen können; wenn nur 5 Zollanſ luß von Hamburg glaubt man hier 


mitzahlenden Mitgenoſſen Wächter der Zweckmäßigkeit 
ee elend un der Unfälle macht. Ge⸗ 


würde meinerſeits nicht den Muth haben, das Geſetz 
weiter zu verfolgen, wenn die Ausgaben, die es a 1 
bringt, ausſchließlich zu Laſten der Induſtrie 01 
ſchrieben werden ſollen. Wenn die Staatshilfe, “ 
es in Form der Landarmenverbände, fei es iM et t 5 
Provinz, ſei es in Form des Staates, volltändig fortbleil 5 
dann werde ich nicht den Muth haben, für die Folgen 2 
Geſetzes der Juduſtrie gegenüber einzuflegen. Wir werden 
das vielleicht in wenig Jahren der Erfahrun nach ee 
theilen, und wir können ja den Staatszuſchu unter a 
ſtanden zunächſt auf drei Jahre limitiren. Daß bie en 
oder der Vortheil, den der Arbeiter überhaupt zu al 
hat, dadurch erhöht wird, das beſtreite ich nicht, nur Ri 
um dieſes volle Brittheil, welches dem Staake Wem, ns 
wird, ſondern nur um ben Unterſchied zwiſchen 2 = 
die Zuse Lokalarmenpflege für verunglückte ne * 
leiſten hat, und demjenigen was ihm in Zukunft, x 5 er 
fol, was alſo rein eine Verbeſſerung der Lage des 5 ei E 
fein wird. Nur dieſe Differenz können Sie als Neu a 1g 
dem Staate anrechnen, und es frazt ſich da, a 
dieſe Differenz des erſtrebten Zieles werth, daß 7 
Arbeiter eine würdigere und reichlichere Berpflegung hat. 
Vor dem Verhungern ift der Arbeiter durch unſere u. 
ſeygebung geſchützt. Nach dem Landrechte wenigſtens ſo 
Niemand verhungern; ob es nicht dennoch geſchieht, 8 ich 
nicht. Das genügt aber nicht, um den Mann mit Zufrie a 
heit auf fein Alter und feine Zukunft blicken zu Tafien, un 
es liegt in dieſem Geſetze auch die Tendenz, das Gefühl 
menſchlicher Würde, das nach meinem Willen auch der 
ärmſte Deutſche behalten ſoll, wach zu erhalten, damit er 
nicht rechtlos als reiner Almoſenempfänger daſteht. Wer 
den Armenverhältniſſen in großen Städten näher getreten 
ift, wer auf dem Lande namenttt den Gemeindearmen nach⸗ 
geſpürt hat und ſelbſt in den be verpflegten Gemeinden hat 
beobachten können, der muß ſagen: es iſt doch fürchterlich, 
daß ein Menſch auf dieſe Weiſe herunterkommt, daß der 
und ſeines Nachfolgers es nicht ſchlimmer hat. Welche 
affe hat ein ſchwacher Krüppel dagegen, wenn er in die 
Ecke geſtoßen und hungrig ernährt wird? Gar keine. Sobald 


außerordentlich Volt wie überall her betätigt wird. 
iltig ver⸗ 
4 45 es an jetzt an der inneren Polliſk ein 
ebendiges an leer Be Intereſſe in weiten Kreiſen zu 
ewegung hoffen wir, daß ſie die 
Kraft bervorbringen wird, uns zu ſch gegen das 
neulich als 
haben wird, ſolche geſe 
der der Nation ein Ziel zu ſetzen. (Bel⸗ 
all links. 
Fürſt Bismarck: Ich will, bevor ich auf die Sache 
eingehe, nur kurz auf einige der letzten Bemerkungen des 
Vorredners antworten, weil ich ſie bei ihrem geringeren 
Schwergewicht ſonſt vielleicht vergeſſen möchte. Er hat da⸗ 
mit geſchloſſen, daß mein Preſtige im Schwinden wäre. Ja, 
wenn er Recht hätte, möchte ich ſagen: Gott fei Dank! Denn 
Preſtige ift etwas furchtbar Läſtiges. Ich habe, wie ich ſehr 
viel jünger war, ungefähr im Alter des Vorredners, als noch 
mehr Ehrgeiz in mir ſteckte, Jahre lang ohne jedes Preſtige 
im Gegentheil als Gegenſtand der Abneigung, wenn nicht 
des Haſſes der 8 meiner Mitbürger mich wohler, zu⸗ 
friedener und geſuͤnder befunden als in den Zeiten, wo 
ich am popul ärſten geweſen bin. Das Alles hat für 
mich keine Bedeutung, ich thue meine Pflicht und warte ad, 
was daraus folgt. Der Vorredner hat das hauptſächlich da⸗ 
mit begründet, daß die Arbeiter den Beiſtand ablehnen, den 
ihnen die Reichsregierung zu bringen ſucht. Darüber kann 
der Vorredner noch gar keine Nachricht haben; was die Maſſe 
der Arbeiter denkt, das weiß er gar nicht. Er weiß, was die 
eloquenten Streber, die an der Spitze der Arbeiter ſtehen, 
was die kerwerbsmäßigen Publiciſten, die die Arbeiter als 
ihr Gefolge brauchen, und die unzufriedenen Arbeiter 
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Aerzte, Beamten ꝛc. ihrer Dienſipflicht genügt, Zutritt 
fanden. Trotzdem und obwohl Berlin überhaupt nur 
kaum 60 000 Juden zählt, war der Saal von etwa 

Perſonen befucht, darunter Viele, deren Brust mit 
Kriegsdenkmünzen und mit dem Eiſernen Kreuze ge⸗ 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 6. April. 
Weizen loco etwas mehr Frage, 7er Tonne von 2000 8 
feinglaſig u. weiß 126— 1328 225240 „ Br. 
ochbunt 125—1318 215230 4 Br. 


*Die geſtrige zweite Soirée des Mimikers Hrn. 
Ernft Schulz batte den Apolloſaal bereits fo ziemlich 
age Auch an dieſem Abend zeigte Hr. Schulz wieder 

derſchiedenen neuen Darſſellungen, insbeſondere in 
der „kleinen Narrenwelt“ und den „dramatiſchen Wandel⸗ 


nicht an eine absichtliche oder unabſichtliche Ver⸗ 
— bez. der Erreichung von 17 taten. Der 
amburgiſche Senator Sieveking iſt hier eingetroffen 


und zwar, wie vermuthet wird, zur Weiterführung 
derf Angelegenheit 


: bildern“ feine in dieſer Spezialltät bisher unerreichte] ſchmückt war. Nach einem Hinweis des Vorſitzenden, > W 

* Der Geh. Ober Regierungsrath und vortragende | Meiiterichaft. Sowobl dieſe Defender wie der in] Ingenieur Wolfsberg, auf den Zweck der Verſammlung 9 az 18 7 Br. Noe 

Breed, in um Wall 00 7 — Au le een rag: yo en el Be 55 se Naß h vpe rotz 117—128f 185210 M Br. 
ee. „Geh. Ober⸗Regie en Humor durchwebte Vortrag amüſirten die zabl« | nehm e Hemicl'ſchen Behauptungen, 2 - 

und Miniſterial⸗ Director für die nicht techniſchen An“ | reihen Anweſenden wieder aufs Beſte und bielten die | Juden gern vom Militärdienſt riclen, daß fie ſich 8 10e en 165190 & Dr 


W 1268 bunt lieferbar 203 AH 
Auf Lieferung 1268 bunt er April⸗Mai 204 4 bez. 
und Gd., 205 M Br., Yr Juni⸗Juli 204 M Br. 
203 A Gd., r Juli⸗Auguſt 200 4 Gd., der 
Sept.⸗Oktober 198 & bez. 
Roggen loco unverändert, der Tonne von 2000 & 
groblörnig er 120R 185 —190 4 


im Feldzuge mit Vorliebe als „Schreiber“ verwenden 
{offen und macht mit Bezug auf Letzteres ingbefondere 
auf die Thatſache aufmerkſam, daß man als „Schreiber 
ſich nicht zu melden hat, ſondern kurzweg dazu coms 
. wird. wu 1 Sende ee = au 
ammlung zur Annahme na en 0 70267 

am 1. April 1881 im oberen Saale der Neis ballen 


gelegenheiten in dem betreffenden Miniſterium ernannt 
worden. 

* Der badiſche conſervative Reichstagsabgeordnete 
v. Marſchall ſoll zum Bezirkspräſidenten von 
Metz beſtimmt ſein. 


Rußland. 
etersburg, 1. April. Ueber die Veranlaſſung 


Lachnerven ca. 2 Stunden ang in ſteter Erregung. Die 
Palme des Abends trug auch diesmal die „Mondſcheln⸗ 
Jungfeau“ davon. ö 
* Morgen findet auch in dem v. Conradiſchen 
Fe e e e 
entitche Prüfung ſämm er un e Ent⸗ 
ni der Abiturienten flatt. Dieſe im Dezember 1879 


. Negultrungspreis 1208 lieferbar zollfrel 192 K. 

zur Wau e böberen Bürgerſchule erbobene Anſtalt | verſammelten ehemaligen deutſchen Soldaten Nene tranf. 184 4 
ur Aufhebung des Poſtminiſteriums ſchreibt | zählt jest in 5 Klaſſen 77 Schüler (ſämmtlich evangeliſcher | Religion, üb 2000 an der Jabl, weiſen mit ieferun 5 0 
— 10 K 3. — Quelle“ Folgendes; Fouseſtan, unter denen ſich 56 teste befinden. Laetedenben die Ehe zurück, welche Auf Aubell eat 3 > 4 an 


Ab find im letzten Schullahre 16, neu aufge⸗ 
n Schüler. Wer Schüler erhielten im legten 
Schuljabre das Zeugniß für den Ilährtgen Militärdienſt, 
drei andere legten die Abiturtentenprüfung ab. Das 


75 Mai⸗Junf tranf. 184 M Br., 7 Sept⸗Okt. 
tranſ. 159 4 bez 
Erbſen Ye Tonne von 2000 4 


er „K. 

Der Poſtminiſter Makoff (der inzwiſchen zum Reichs- 
rath ernannt wurde, während ſein Miniſterium unter 
Loris Melikoff geftellt in) kam kurz nach Alexanders III. 


5 Weiſe ſeit mehreren Jahren von 
einer rührigen und in ihren Mitteln nicht wägle⸗ 
9 . ique gegen fie ausgeflreut find. Einig in der 


g > 5 - Katfer und Reich, find ſie ſich bewußt ihre P 145 M 

Regierungsantritt mit einem Haufen geöffneter Briefe deſtebt aus dem Director, 2 Oberlebrern, | icht treu erfüllt | weiße Mittel» tranſ. 

— Vortrag. Der Kaiſer, dieſerhalb ſehr aufgebracht, e L ne ka wiſſenſchaftlichen Dilfs Aare a Bee fr 2 hu cbt.] Widen ee Tonne von 2000 K 
culfion war außerordentlich lebhaft und drehte ſich haupt⸗ 


ier 140—145 4 
2000 K 
2 Hu Mean e Eiche tranf. 237 & Br., 
235 M Gd. 
s und dscourſe. Amſterdam 8 Tage 
2 E e E niße Conſolidirte Staats⸗Anleihe 
do. — Br. 34 B 


1 techni Lehrer. Dem foeben erſchlenenen Jahres 
bericht, aber de Anftalt iſt ein von Herrn Director 
Dr. Bonſtedt verfaßter Bericht über die Geſchichte der 
Anſtalt und ihre Einrichtung ſowle über die v. Conradiſche 


oll ihm geſagt haben: „Wenn bis jetzt dieſe Gemein⸗ 
heiten vorgekommen ſind, ſo ſollen ſie von nun an 
aufhören! Einige Tage ſpäter paſſirte Makoff ein 
neues Unglück. Das Telegraphendepartement bedurfte 
zu Dienſtzwecken einer großen Summe, um die es auf 
dem Dienſtwege beim Miniſter einkam. Die Beamten 
machten die nöthigen Zuſammenſtellungen und 
der Secretär des Telegraphendirectors legte 9 — 
Chef, Lüders, das betreffende Papier vor. Lüders 
unterſchrieb und legte es Makoff vor und dieſer ſetzte 
natürlich gleichfalls ohne Weiteres ſeinen Namen 
darunter. Darauf gelangte die Eingabe an den 
Kaiſer; Alexander III. aber rechnete nach und fand 
gang bedenkliche Rechenfehler unter den Yablen. In 
erjelben Nacht noch wurde die Aufhebung des 
Miniſteriums beſchloſſen und unterfärieben: Makoff 
erfuhr davon erſt am nächſten Tage. — Der Bruder 
jenes Sablin, der ſich erſchoß, iſt Oberſtlieutenant im 
Sekateringlan’icen Leib⸗Grenadierregiment. — Der 
jetzige Hof kauft fait alle an den Anitſchkowpala ft 
grenzenden Gebäude an. Auch entferntere oder 
gegenüberliegende, ſo z. B. das Hotel Bellevue auf 
dem Newakl Proſpect und mehrere Häuſer im 
Tolmaſow Peruelok. Der Anitſchkowpalaſt iſt nach 
Newski hin auf der Trottoirſeite abgeſperrt; Koſaken 
umreiten denſelben fortwährend und Patrouillen des 
Pawlow'ſchen Regiments machen die Runde. 
* Dem „D. N.“ meldet man aus Petersburg, 
3. April: Dem Vater Ruſſakows wurde geſtattet, 
von ſeinem Sohne in der Feſtung Abſchied zu nehmen. 
Dem „Herold“ zufolge proteſtirte der Sohn gegen den 
Beſuch. Unter heißen Thränen verſuchte der alte 
Mann, den Sohn zum Geſtändniß zu bewegen. 
Vergebens! Der Sohn antwortete höhniſch und ver⸗ 
langte die Entfernung des Vaters durch die Wache. 
Schluchzend, und indem er das Zeichen des Kreuzes 
über dem Haupt des Sohnes machte, ging der Vater. 
— Eine Beſtimmung des Beiraths, betreffend eine 
ſcharfe Polizeicontrole über ſämmtliche auf den 
Chauſſeen ein- und ausgehenden Perſonen, wurde 
bereits geſtern eingeführt. Die Controle findet durch 
oliziſten ſtatt, denen Offiziere beigegeben find. 
ofakenpikets weiſen alle Paſſanten von den Neben⸗ 
wegen auf die Hauptſtraßen. Ueber den Modus der 
Controle bezüglich der mit der Eif en bahn Ein 
treffenden, iſt noch nichts Sicheres bekannt. Dieſelbe 
ſoll heute beginnen. 
Amerika. 


Waſhington, 1. April. Die Schuld der Ver⸗ 
einigten Staaten hat im vergangenen Monat um 
6 190 000 Doll. abgenommen. In 5 be⸗ 
fanden ſich ult. Dezember 230 810 000 Doll. (W. T.) 

(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


105,50 Gd. 4/4. do. do. do. xeuß. 
A artbfihrine 97,70 Gd. 3 Weſtpr. 51 5 
briefe, ritterſchaft. 91,25 Gd. At do. do. do. 105 
Br. 4½% K do. do. — gem. 4½ “ do. do. Neu⸗ 
Landſchaft 103,00 Br. 5 Danziger Brauerei⸗Actien⸗ 
Saen incl. Zinfen — gem. 5. Danziger Hypo⸗ 
thelen⸗Pfandbriefe part rüdzablbar — gem. 
Vorfteheramt der Kaufmannſchaft. 


— 2 zen Im Uebrigen kämen die Augriffe von 
einer 
laſſe. In demſelben Sinne äußerte ſich Juftizrath 


Poltzeidericht vom 3.—4. April.] Verhaftet: 
der Droſchkenkutſcher P. und Kellner 8. 1,8 Den: 
ſtandes gegen einen Beamten im Dienſt; der Gym: 
naſtiker F, wegen Hausfriedensbruchs; der Steinmetz K. 
und Schloſſer K. wegen Sachbeſchädigung; 81 Oddach⸗ 
loſe, 6 Bettler, 4 Dirnen, 3 Betrunkene, 1 Excedent. — 
Geſtohlen: dem Hofbeſitzer A. eine Mulde, enthaltend 
93%, Pfd. Butter; der Kutſcherfrau K. auf dem 
Wochenmarkte ein Portemonnaie mit einer Doppel⸗ 
krone und einer Mark in Kleingeld; dem Schloſſer⸗ 
meiſter S. ein ſchwarzes ſpaniſches Huhn. — Am 
2. April, Abends 10 Uhr 40 Min, fand Frauengaſſe 
Nr. 24 ein Schornfteinbrand ſtatt. — Geſtern Ab 
entſtand im Haufe Krebsmarkt Nr. 4/5 dadurch ein 
Heiner Brand, daß eine Petroleumlampe zu nahe an 
einer mit Tapeten bekleideten Scholdecke Aufgeftellt war 
und dieſe entzündet hatte. Die Feuerwehr befeitigte in 
kurzer Zeit den Brand und jede weitere Gefahr, 

Das in der Stadt allgemein verbreitete Gerücht, 
wonach eine vor Kurzem verſtorbene beliebte Perſönlichkeit 
ſcheintodt geweſen und lebendig begraben worden, was 
ſich durch Wiederausgraben der Leiche beſtätigt habe, iſt 
in jeder Beziehung grundlos. Nach den aus⸗ 
drücklich angeſtellten Recherchen iſt nicht nur der Tod 
ſeiner Zelt mit Sicherheit conſtatirt worden, ſondern es 
iſt auch weder in der Nähe des Grabes ein neues 
Grab gegraben, noch die Leiche ſelbſt ausgegraben worden. 
Das ganze Gerücht iſt eine böswillige oder muthwillige 
Erfindung und vor mehreren Wochen 55 in derſelben 
Form bereits über einen anderen Verſtorbenen in Um⸗ 
lauf gebracht, aber damals nicht geglaubt worden. 

Verſchwunden: der Barbier Emil Peters ſeit dem 
2. April. Meldungen über den Aufenthalt deſſelben 
werds Biegen, 3 Arc. Heute fed v 

s au, 3. Ap eute rannte das dicht 
neben der kgl. Maſchinenbauanſtalt gelegen ä 
des Bäckermeiſters Ronkowski total nieder. . 

* Der Negierungs⸗ und Baurath Luck, bisher 
Mitglied der Direction der Pei Eiſenbahn in 
Breslau, tft als Mitglied an die kgl. Eiſenbahn⸗Direction 
in Bromberg verſetzt, der Baurath Grillo in Thorn 
und der Eiſenbahn⸗Director Vieregge in Schneide⸗ 
mühl find zu Directoren der dortigen Eiſendahn⸗ 
Betriebsämter ernannt. 

-w- Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. April. Auf dem 
am 31. v. Mts. hierſelbſt abgehaltenen Kreistage 
wurde von demſelben 1) dem Kreisausſchuſſe zum An⸗ 
kauf von Saatkartoffeln bedufs event. leihweiſer 


Danzig, 4. April 1881. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 
Wind: Nord. 

Weizen loco war zwar in rubiger altung am 
heutigen Markte, doch wurden zu feſten reiſen 520 
Tonnen gehandelt. Es waren darunter 350 Tonnen 
bereits auf dem Waſſerwege angekommene Ladungen. 


b d bellfardig krank 107, 
vor 2% Jahren Herrn Dr. Bernhardt Foerſter zu rn rn 50 185, u out kraut 


en 

Charlottenburg, Leibnizſtraße Nr. 20, auf Piſtolen ge⸗ 2 7 

fordert und bier (einen Brief bochbaltend und ſodann a en 135 3 1 19 1227. 
auf den Tiſch des Präſidiums niederlegend) iſt die Abs 123, 124, 1258 187 193, 196, 1974 bochbunt 12273 
bitte des tapferen Herrn Foerſter. Zeugen find ferner | 126, 129/30 ff 204, 205, 218 , extra fein weiß 129/308 
im Saale, welche bekunden können, daß ich auch in dieſem 235 4 Tonne "Termine feft gehalten, Tranfit 
ze. ig De. 8 dien dn 8 mb April Mel 204 M bez, 205 M Br., Juni⸗Juli 204 M 
m Beſitz einer ſchmählichen, von mir dictirten Ne⸗ „Ain M = 
vocation des Herrn bin.“ Bel der ſchließlichen Abs Br, 203 Od, Jull⸗Anauſt 200 4 Gd. Sept⸗Oktbr. 
Almmung wurde der Antrag auf einfache Tages⸗ 
ordnung angenommen. 

„Das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater 
war geſtern der Schauplatz einer aufregenden Scene, 
wie ſie ſeit Jahren in Berlin nicht geſehen worden. 
„Die Teufelsfelſen“, Schwank von Oskar Blumen⸗ 
thal, ein Stück von dürftiger Handlung und überaus 
breitem, mit nicht eben neuen Witzen verzierten Dialog, 
war trotz mehrfachen Zeichen des Mitfallens glücklich 
bis zum Beginn des vierten Actes gelangt. Der Schau⸗ 
ſpieler Ottomeyer war in der Rolle des Hrn. v. Klingg 
allein auf der Büßne, und feine Worte, vom Publikum 
als Anspielungen auf die Unzulänglichkeit des Stückes 
ſelbſt gedeutet, wurden mit Gelächter begleitet. Verletzt 
lrat er an die Rampe und bat das Publikum höflichft, den 
Schauſpieler nicht entgelten zu laſſen, was nicht feine 
Schuld ſei. Sogleich beruhigte ſich auch das Publikum und das 
Stück würde wohl ohne weiteren Unfall zu Ende gelangt 
fein, wenn nicht Hr. Ottomeyer ſich hätte beifallen 
laſſen, feinem Selbſtgeſpräch eine Improviſation einzu⸗ 
fügen, in welcher er ſich darüber beklagte, „den An⸗ 
griffen pöbelbafter, ungebildeter und parteiiſcher Leute“ 
ausgeſetzt zu ſein. Ein allgemeiner Sturm der Ent 
rüſtung war die Antwort. Mit verwirrtem Geſchrei, 
das erſt nach längerer Zeit verfländlich wurde, verlangte 
das Publikum zuerſt, daß das Stück oyne Hrn. Ditomeyer 
zu Ende geiplelt werden, dann, daß derſelde für die 
unerhörte Beleidigung Abbitte thun follte. Aber als endlich 
Hr. Ottomever wirklich erſchien, vermuthlich um ſich 


feine perfönliche Ehre feinen Mann ſteht. Ich hade ſchon 


1148 zu 179.4, 1168 zu 182 M, 117d zu 187 Der 
Tonne gekauft. Termine April⸗Mal Tranſit 183.4 Br. 
182 „ Gd., Mai⸗Junl Tranfit 184 M Br, Sept: 
Oktober Tranfit 159 M bez. NRegulttungspreiß 192 4. 
Tranſit 184 4 — Erbſen loco polniſche Tranſit Mittel⸗ 
145 „ r Tonne bezahlt. — Hafer loco rufſiſcher 
deren zu 143, 145 , extrafeiner zu 159 „ J Tonne 
verkauft. — Kleeſaat loco polniſche rothe nach Qualität 
drachte 76, 89 und 90 M dr 100 Kilo. — Winter⸗ 
rübfen Termine Sept. Oktober Tranſit 237 Br, 
235 M Gd. — Spiritus loco zu 53,50 4 gehandelt, 
blieb 53 50 Br. 


Schiffsnachrichten. 

Kiel, 1. April. Der deutſche Poſtdampfer „Adler“ 
eröffnete heute die regelmäßige Verbindung mit Korſör. 
Morgen früh trifft der erſte däniſche Poſtdampfer hier ein. 

Kopenhagen, 1. April. Laut Telegramm aus Dragär 
von heute Vormittag hat das „Drogden⸗Feuerſchiff 
feine Station wieder eingenommen: 3 

Dover, 31. März. Der deutſche Schooner „Seeluſt 
aus Ellenſerdammerfiel iſt in voriger Nacht bei der Batterie 
Nr. 2 geſtrandet; das Schiff iſt ſtark beſchädigt und läuft 
mit der Fluth voll Waſſer; es dürfte total verloren fein. 
Die Mannſchaft wurde durch den Raketenapparat gerettet. 


Meteorologische Depesche vom 2. April. 


Verabfolgung derſelben an bedürftge Arbeiter und kleinere | zu entſchuldigen, konnte er vor dem erneuten. Sturm nicht 8 Uhr Morgens. 
Danzig, den 4. April. Handwerker und zur Gewährung von Darlehen zur Ber | zu Worte kommen und mußte unverrichteter Sache wieder Baromster. Wind. Weiter, Temp. C. Ber. 
5 178 a 61 von Saatgut an leinere Grundbeſitzer, Pächter, von der Bühne abtreten. Das Publikum verließ endlich] enzanen 49 8 e 
Celegraphiſches Wetter-Proguofiikon der | jomie an die Vefigergenoflenihaft Gr. Vrodfende zur | das Zheater. — Das Stück ift für beute wieder, mit | Auericen IE „ en | -8 

deutſchen Seewarte für Dienſtag, 5. April.] tbeilweiſen Deckung der Koſten für den Wiederaufbau | Hrn. Mitterwurzer als Klingg reg — Hr. Otto⸗ | Kopenhagen 763 5 2 wolkig 1 
Trockenes, ziemlich heiteres Wetter mit ſchwacher der Dampfentwäflerungsmühle dafelbſt 36.000 Mark mit | meer entſchuldigt ſich in einer Zuſchrift an den B. C.“ Biockkelm * — 9 
Luftbewegung, wärmer, jedoch Nachtfroſt. der Maßgabe zur Verfügung geſtellt, daß dieſelden vor» | damit, daß er von Blumenthal vor der Aufführung . 3 € = 

Für deute (Mo ntag) hatte die Seewarte geſtern läufig aus 771 bereiten Kreismitteln entnommen werden darauf aufmerkſam gemacht ſei, daß man gegen ihn | Nene. 68 80 1 | Schnee San 
folgende Wetter Ausſichten eröffnet: Rauhes kaltes und nach Nealifitung des Darlehns bei dem Neichs⸗[(Sttomever) aus perſönlicher Raucüne wahrſcheinlich | Cork, Queenstowe . | 758 8 1 8 * 
Mae nit Teilen dard ih n Minden ohne erheb⸗ | Sufdabigung für den Kan der Melhiellänterahn We ae ders Aid, in Szegevt doch . „ % 
- \ , er Weichſelſtädtebahn e berichtet wird, zeged in von Hoch⸗ nn. 762 wo 
liche Niederſchläge, Nachtfroft. f i aufgenommenen ud munmebr emtbehelichen tefp. für | wafjer ieder ernftfich bebrobt. Hamburgs: 1 %% 5 | nee |. 2 

Aus Warſchau iſt geſtern wieder Steigen | die weiter zu beſch BER en Chauſſeebauten beſtimmten] London, 2. ner Der bundertjäbrige Jahres⸗ | Auen . : | 762. AN 2 ter 1 
des Waſſers gemeldet worden. Am Sonnabend be | 60 000 Mark ihre De 2 | nden follen. — Vom dem | tag der Geburt Georg Stephenſon's, des Erfinders | Leni 101 | NRO 1 | D | 
777. ĩ JJ rag Bangen | Bi 50 2 | Ei | 3] 
18 etzt iß di ; ; nofje . einer Reihe von große Je eit gefeiert werden, deren Erir s ö „ 753 0 1 | bedeckt 
6 Fuß 9 Zoll. Bis jetzt iſt dies abermalige Steigen | Jahren zur ‚beiferen Entwäſſerueg ihrer Ländereien eine | ſtellung und Dotation eines neuen Flügels des Eiſen⸗ — 758 | NO 2 | Regen 6 
des Waſſerſtandes jedoch von keiner Bedeutung. Der { . 1754 | W 4 | Dunst 4 
- . - h ampfentwäſſerungsmüble unterhält, die im vergangenen bnbeamten » Waifenhaufes in Derdy gewidmet | München . + 5 E 
Nogat⸗Waſſerſtand (bei Marienburg 9 ch 9 ſenhauf L 156 |ONO E 
Ihm ae da Fel Dont u ber BITTE Een SR „ ss Eu Er 
’ ER „ „52 
der Pontonbrücke begonnen werden konnte. Bei mußte, 4000 Mark gewährt werden. Ber greigban gde, 5 Bresine ... u pe ee = 
Dirſchau varürt der Waſſerſtand zwiſchen 13% bis a — 5 tür das Wirtbfnafißlahe, Dom 17 Anett 1681 biß Zelegramme der Danziger Zeitung. Ma] 1 | Dumm 11 
i I in Einnahme und Ausgabe auf 124 903 MEI Bu 1 nr Das hente der Kammer | len - - - - . 4 — 
keömſchſfſadtt it bis jeßt doch Immer | * In 95 Br. fegeftellt. Rn u aha Nom, 4. April. Das heute der Kammer 3 wl %, Grobe Ben. M Sergang leicht. 9 Graupeln, 


gegebene Finanzerpoſs des Finanzminiſters 
beſagt: Das Budget pro 1880 ergab 28 Mill. 
Ueberſchuß; es hätte 53 Millionen ergeben, wenn 
nicht 25 Millionen Mehrausgaben nothwendig 
geworden wären. Das definitive Budget pro 
1881 ſchließe nur mit 15 Millionen Ueberſchuſt 
ab in Folge der geringeren Ergebniſſe der Mahl⸗ 
ſteuer und wegen der geringer veranfchlagten 


(=) Kulm, 3. April. Die Arbeiten an der el⸗ 
flädtebahn werden nun auch in dem akt 
auf das Eifrigſte betrieben. Auch die private Baulun 
regt ſich dier in erfreulicher Weile. Es liegt in der 
Abficht, in unmittelbarer Nähe der Stadt einen großen 
Nan feel für r en 2 75 — Rad 

em jetzt ausgegebenen Pr eſigen könig⸗ 
lichen une tums betrug die Schlerſregueng in dem 


Graudenz iſt am Sonnabend der erſte Dampfer aus 
Danzig angekommen. Waſſerſtand dei Plehnendorf 
heute 12 4% Zoll Oberpegel, 11 Fuß 5 Zoll 
Unterpegel. bei Rothebude 9 Fuß 4 Zoll. 

* Für das große Kavallerie, Manöver, 
welches im Spätſommer d. J. im Konitzer Kreiſe ſtatt⸗ 
findet, iſt nun der Landſtrich zwiſchen ver — 
Schlagenthin, Gersdorf, Jacobe dorf, Döringsdorf und 


Wetterbericht für die Ostseehäfen 


Konitz in Ausſicht genommen. Zum Hauptquartier | fienten entließ das Gymnasium zu den LUnioerfitätße a ich überſchritten menen . 
3 he i Der dieſige landwirthſchaftli „Einnahmen, welche hoffentlich RER er) 87 
des Prinzen Friedrich Carl, welcher längere Zeit he aus 3 tteln einen belonbenn Nolterel⸗ werden würden. Italien werde an der Münz- Seinemände 133 05 rede | -3 


dem Manöver beiwohnen wird, iſt Gr. Paglau 
beſtimmt worden; die Diviſions ſtabs quartiere werden 
in Konitz und Jacobsdorf genommen wenden. 

* Der Kaſſer hat mittelſt Cabinets⸗Ordre vom 
28. März das Protectorat über die von einem Comité, 
an deſſen Spitze der Oberpräftdent Or. Achenbach ſtebt, 
begründete König Wilbelm⸗Stiftung zur Unter⸗ 
ſtützung erwachſener Beamtentöchter üdernommen 
und zur Abrundung des Grundkapitals der Stiftung 
7000 & geſchenkt. 

„Mit dem 1 d. M. find das Reichsgeſetz, betreffend 


Conferenz theilnehmen. Man hoffe auf derſelben 
eine Uebereinſtimmung zu erzielen, um dem 
Silber eine analoge Wichtigkeit wie dem Golde 
im Verkehre beizulegen. Die Zollreform liefere 
bereits ausgezeichnete Reſultate, ſie müſſe verboll: 
ſtändigt werden, insbeſondere durch ſchleunigen 
Abſchluß eines Handelsvertrags mit Frankreich 
und durch definitive Reviſion des Zolltarifs. Der 
Miniſter kündigte Geſetzentwürfe an, betreffend 
die gleichmäßige Vertheilung der Grundſteuer, 
die Reform der Verzehrungdftener und Ab⸗ 
änderung der Eiſenbahntarife. 


—::.. — . EEE RER TEerT TE TR 
Börsen-Depesche der Danziger Zeitung, 
Berlin, 4. April. 


Crs, v. 2. Oro. v. 2. 
Weizen, gelb Ung. 6 Gold- 
April. Mai | 218,00 

Juni-Juli | 218,00 


ſpector für den dießfeitigen Kreis anzuftellen, und 
sit d bereits auf die Tagesorbnung 


Stockholm 8. 
Riga 765 


n fortbewegte. Er fiel vom Trittbrett und ges 


üb l ’ da * 4 1 ä 
währe bed Br cen We e Wetterbericht für die Ostseehäfen 


vom 4. April, 8 Uhr Morgens. 


werden. \ 

Tagen ftettgehabten Kaſſenxeviſton der hiefigen Ge⸗ 
ıiatönoflgie er 2 8 5 eine Halte 
re den d 00 5 . und eine Nettoeinnahme 


217,00] rente 99,70 99,00 
216,50 H.Orient-Anl} 60,40 60,20 
187 Ter Russen] 95,60 95,40 


Dieſelbe wird auch dann gewährt, wenn das Th! er 6000 Mk. gebabt hat. Roggen 

erfolgter polizeilicher Anordnung der Todhung 3 W ee Abc Die Beamten der neuen April. Mal 206,00 205,70 1880er „ 75,60 75,20 ee . 

der Aus übrung der ſelben an der Seuche fällt. 2. Der bleſigen General⸗Commiſſton ſind bereits ſämmtlich Sept.-Okt. 172,50| 17 ‚00 Berg.-Märk. 0 Der Barometer ist über England «twas. über Nordnorwegen stark 
Provinzialverband iſt berech ißt aber nicht verpflichtet, bier eingetroffen und werden am kommenden Montag in Petroleum pr. St.-Act. 113,30 113,10 | fetalen, über Contraleuropa meist etwas gestiegen. unge Nord- 
die Gewährung einer Entſchädigung für Schafe, wel „J vollem Umfange ihre Geſchäfte aufnebmen. — Das erſte 200 Mlawka Bahn 90,90] 90,90 | norwegen und üder dem biscayiarhen —.— . 
an der Pocke njeude gefal en ſind, zu be chließen, Holz gebt in dieſem Frühlabre von der Unterbrabe aug April 24,70 25,00 Lombarden 198,50 196,50 . Winde mit trockenem Frostwetter. In Süddentsch- 


Rüböl Franzosen 524,50 518,50 
April-Mai 51,80 51,19 Galizierst.-A 119,20 118,10 
Sept.-Oct. | 54,70) 53,90 Rum. 6% St. A. 98,70 97,75 

Spiritus loco] 54,10 53,60 | Cred.-Actien 519,00 515,50 


morgen in den Bromberger Kanal. — Die Stäbe und ld aufs Aegen. nad Böbubefälle: 


der größte Theil der Offiziere für das hier zu formirende 
129. Infanterie⸗Regiment ſind nunmehr vereinigt. 
Die Bildung des Regiments muß am 9. April be⸗ 


bezw. die Entſchädigunge pflicht auf kleinere Verbände. 
jedoch nur mit deren Zuſtimmung zu übertragen. 
Der bei der biefinen kgl. Poltseidirection neu 


Meteorologische Beobachtungen. 
angeſtellte Aſſeſſor Herr Gent hatt Geſchäfle dei 8 


il-Mai Disc.-Comm. 179,00 178,20 2 
Ar bie Seit vom 1. April bis Ende Jun 1881 ee April-Mai | 58,80) eco Deutsche Er 151,40] 150,70 f f ee ee ee, Wind una Weiter 
if der Verpflegungszuſchuß für Dannfcaften der Vermiſchtes 4% Console 101, 20 105,90 |Laurabütter 10940 10 20 —S meer ER 
e ee * e Osgtr. Noten! 174.60 174,88 | 4% 482 =33 queb, kin, hell a. walk. 
16 Sin Berlin, 15.3 in Sil and 20 J in Bibel?" Saale da eh len eh 8 N 1 44 Werth 7,60, 91,50 Nag. Noten 210,20 21000 [ 188 21 (os , wänsig, nen u, Kar. 
baven feſtgeſetzt. Saale der Reichspallen eine Berfnumlung von estpr. . N 8 
N R 5 S nr N 00,300 100,25 Kurz Warsch. 209,80 209,64 12 — — 
TTTCTTTTC00%%%VC%CC%0C( One Burke, Salz | #4 ar], TTT 


erſte Fahrt nach Tiegenhof. Die Fahrt nach Elbing 
Kinder nicht frei, da ſich noch zu ſtarkes Eis im Haff 


zielen Theil, die Handels⸗ und Schifffahrdönachrichten: A. Klein, für den 


Pr. 5 = 20, 70 
Pfandbr. 102,70 10270 3 Bet Imferatenipeil: A. W. Kafemann, alle in Danzig. 


geſorgt, daß nur Reſerviſten, Wehrmänner und Veteranen ndabötso: fest. 


jädiſcher Religion, ſowie diejenigen Juden, welche als 


Hb Morgens 4½ Uhr wurde meine 
. geb. Reichenau, 
lücklich von einem gefunden und kräftigen 

ungen entbunden. 
zig, den 3. April 1881. 
Stadtrath Hinze. 


Heute, Morgens 1,7 Uhr, ver: 
ſtarb zu Danzig nach kurzem, aber 
ſchwerem Leiden im 34 Lebens⸗ 
jahre meine innig geliebte Frau 

Wanda, geb. Lademaun. 
Dies zeige ich, zugleich im Namen 
meiner 5 Kinder, tief betrübt an. 

Lindenbuſch, Kreis Schwetz, den 
3. April 1881. 

R. Siewert, 

. n Königlicher Oberförſter. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 6. April, Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem Kirchhofe zu St. Salvator 
in Danzig vom Leichenhauſe 
aus, ftaft. 


eute Abend 7% Uhr verſchied fanft 
nach vierzehntägigem Leiden unſere 
liebe Tochter 


Charlotte. 


Ohra, den 2. April 1881. 
Großkopf, Pfarrer, 
und Fran. 


Fortſe zung „ 
Auction 


im ſtädtiſchen Leihamt zu Danzig, 
Wallplatz 14. 

Dienſtag, den 5. April er., Vor⸗ 
mittags von 9 bis gegen 1 Uhr mit 
verfallenen Pfändern, welche innerhalb 
Jahresfriſt weder ‚eingelöft noch pro⸗ 
longirt worden ſind, beſtehend in 
Kleidern, Wäſche, diverſen Zeug⸗Ab⸗ 
ſchnitten, Stiefeln ꝛc. 2740 

Danzig, den 11. März 1881. 
Das Leihamts⸗Curatorium. 
„FFP 


Auction. 


Am 5. April er. Vorm. 10 Uhr 
werde ich in meinem Auctionslocale 
Pfefferſtadt 37 im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung diverſe birkene u. mahagoni 
Spinde, Tiſche, Sophas, Stühle, Spie⸗ 
el, ferner Regulatoren, Stutz: und 
Schiffsuhren, Bronce⸗ u. Gygs —.— 
Nähmaſchinen, Blumentöpfe, 1 ſilberner 
Aufgebelöffel. % Dutzend ſilberne Thee 
löffel, 1 an, 1 Goldfiſchbaſſin, 
1 Tombank, 
ſowie 

1 etſernen Bratofen, 1 Wringmaſchine 
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend 
verſteigern. 


eterssen, 


Gerichtsvollzieher, Pfefferſtadt No. 37. 


Auction. 


Mittwoch, den 6. d. M., Vor⸗ 


: ich im Hut Anfertigung von Herren⸗Garderobe und Wäſche unter vorzüglichſter] von 2 bis 6 Uhr geſtattet. a A. 1,50 und a A. 1 g 
dale een 2 MR Wege dee Ausführung bei eleganteſtem Sitz. ö H. Zenke, für Sitzplätze a K 0.75 ſuud in 
err Möbeln, ede "1 Sete er ; L age r > vereidigter Gerichts⸗Taxator und Auctivnatar, A. eber’s 
Lederbezug, 1 Sophatiſch, 1 Kommode, Rees ai liſchen 8 Vai 4 Am Spendbaus 3. Buch- und Muſikalien⸗ 

1 Repofitorium mit Glasfenſter, 1 kl. egenſch irmen ragen un an en, bein⸗ x 3 8 8 x x 7 Handlun 
Sich, 1 Kleiderſpind, 1 üſchepind, 5 kleidern, Hüten und Mützen, Eravatten ꝛc. Seine Maſchinen⸗Bauanſtalt u. Metallgießerei 78 a 929 75 
ene Standfigur aus Gyps, 1 Friſir⸗ 8 empfiehlt 76 zu haben. 8 


Spiegel mit Conſole, 1 Schiffsuhr, einen 
Kleiderhalter, 1 Bettgeſtell gegen ſo⸗ 
rtige baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
igern. (3577 


Wadehn, 
Gerichtsvollzieher, 
Heil. Geiſtgaſſe No. 25. 


Auction 3. Damm Nr. 10. 
Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, 

den 7. April, Vormittags 9 Uhr, werde 
— im Auftrage der Frau Henriette 

ötz nachſtehende verfallene Pfänder 
gegen baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kaufen: Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche, 
Herren⸗ u. Damenkleider in allen Stoffen, 
Reſter Tuche, ßzeug, herrſchaftliche 
Betten, 1 Leierkaſten, Gold- und Silber⸗ 
ſachen, Herren⸗ u. Damenuhren pp. wo⸗ 
zu einlade. 5 

W. Ehwaldt, 
Taxator und Auctionator. 

Bureau: Altſtädtiſchen Graben Nr. 104. 

Während meiner Abweſenheit 
werden 


Herr Dr. Lenzner, 


Jopengaſſe 13, 


Herr Dr. Maßmann, 
mich zu Seele e Pie Giäte haben. 


Dr. Stark. 


Ich wohne jet 
Altſtädtiſchen Graben 94. 


Muſiklehrer Alexander Goll. 


Von heute ab N 
Langgaſſe Nr. 51 
unſer Comtoir. 
eit & Mang isdortf. 


Fetten 
Räucherlachs, 
amerik. Lachs, 


marinirt in Oel, 


conſerv. Hummer, 


feinſte Qualität, 
empfiehlt 


F. E. Gossing, 


Jopen⸗ u. Portechaiſengaſſen Ecke 
No. 14. 
Marienburger Pferde * 


iehung 29. April. Looſe a 5 
Königsberger Pferde Lotterie. 
Ziehung 4. Mai cr. Looſe a A. 3. 
Inowrazlawer Pferde Lotterie. 

Ziehung 27. April cr. Looſe a A. 3. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. Ziehung 

24. Mai cr. Looſe & „H. 3. 
Mecklenburger Pferde : Lotterie. 

S am 25. Mai cr. Looſe 


Caſſeler Pferde- Lotterie. Ziehung 
1. Juni cr. Looſe a &. 3, bei 
Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 
Vorrath an Königsberger Loofen 
uur noch gering. 


Dienſtag, den 5. April, Abends 8 Uhr: 
Joirée ban Ernst Schulz. 


Ueber Land und Mar“, Darſtellung der verſchiedenen 
Völker und Nationen der Er 
rühmter Zeitgenoſſen.“ — 
„Dramatiſche Wandelbilder 


a 1 cd, (für 
Kaſſe vorher in der Buch⸗ und 
gaſſe, zu haben. Einlaß 7 


vom Lager und auf Beſtellung nach verſchiedenen ganz neuen Syſtemen 


i Leinen & Frdernhandlung, Wäſchefabrik, 


Hotel du Nord. 
(Apollo-Saal.) 


Mit 
ſtehende ati markt 


anzig, den 1. April 1881. 


Dritte und letzte 


mein nen übernommenes Reſtaurant 


PROGRAMM: 


nur gute Speiſen und Getränke liefern. 
Danzig, den 1. April 1881. 


e.“ — „Vorführung be: 
Darwin ſche Studien.“ — 
5 und phyſiognomiſche Er⸗ 
innerungen an alte Bekannte. 

Billets di numerirten Plätzen a 2 K. u. 1 K. 50 J, zu nicht numerirten 
chüler und a a 50 ) find außer Aben ds an der 
ſikalien⸗Handlung von F. A. Weber, 1 5 

9 55 


Uhr. 


Oberbhemden 


smpfehle ich zu gefälliger Benutzung. 
gratis, 


L. Saunier's Buch- 


unter Garantie des Gntſitzens, empfiehlt zu ſehr billigen 


Ludwig Sebastian, 


reiſen 


Klee, T 


annen⸗ 


ollwebergaſſe 15. Erbſen, Wicken, 


n Gewaſchene Oberhe 


Anzügen, 


Paul Dan, Langgaſſe55. 


Meſſinaer Apfelſiuen 


Messina-Aepfelsinen und Citronen 


ift heute hier eingetroffen. 


8 


3 
wächſen (dazu paſſende Blumen⸗ 
de wird 3.29 empfiehlt ſich 


beſten Qualitäten billigſt 


3 


dennit leinen Einſatz 


Die perſönlich gewählten 


Neuheiten 


für die 
Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon 


erlaubt ſich ganz ergebenſt zu empfehlen 


Maria Wetzel, 


Langgaſſe No. 4, 1 Treppe. ; 
Atelier zur Anfertigung von Damengarderobe jeder Art, vom eine 
fachſten bis eleganteſten Genre. 


Grosse 


gaſſe 

Dienſtag, den 5. April er. 

10 Uhr ab, werde ich im uh e des 
veränderung die ganze Wirth haft 

mahagoni Sophas mit 


Mein ö zu 
Paletots und 


Beinkleidern 
halte angelegentlichſt empfohlen. 


und birkene 


1 großer runder Familientiſch 


chtſchaalen und Aſchſchaa 


3 r erſchläge ce. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. Die 


Neueſte 
Promenaden Lächer 


Sonnenſchirme 


in reichſter Auswahl empfehle zu billigen 


Preiſen. (3502 
3 Julius Konicki. 
A. F. Sohr Restaurant 


Rud. Heyn Nachfl., 


(meben dem Stadttheater.) 


Friſche Krebsſuppe. 
Restaurant 
Rud. Heyn, Nachfl., 


(ueben dem Stadttheater.) 
Von heute abverzapfe neben Danziger 
Actien⸗ & Pilſener Bier noch echt 


Kulmbacher Bier. 
Sltearinkerzen 


6, 8 und 12 pro Pack, verkaufe um zu 
räumen das Pack mit 40 3, bei 10 Pack 
billiger. (3535) 


J. W. Prahl, 


Breitgaſſe 17, Ecke der Faulengaſſe. 


‚Kleesaaten 


in allen Farben gereinigt, und ſeidefxei, 
Thymothee, Raygras, Saatwicken, 
Lupinen empfieh't billigft 


Albert Fuhrmann, 


Hopfengaſſe 28. 


. Gerber⸗Gaſſe 
— o. 11 & 12. 
w 


ahl completer Salon⸗, Speife, Herren-, Damen⸗ 


A. F. Sohr. 


Meine directe Abladung 
Prima 


und Citronen 


per Dampfer „Adolph Meyer“ iſt 


eingetroffen. 15 n rn 
A Fast ei Faun 1 
5 Eine faſt neue Droſchke 


Langenmarkt No. 3334. 


U Gefährt) iſt wegen Mangel an 
latz preiswerth zu verkaufen. Näher. 
olzmarkt 23. Wen 


1 

Heringe _ 
1,25 — 1,503 per Schock, 3 bis 
1 Stück 105 empfiehſt die Herings⸗ 
handlung Nätblergaſſe 1. ee 
— 2 — m dl . 
in biefigeg Grundſtück Wert 
A 8000 ER 606 . hinter 
2700 von Selbſtdarleih. ſofort geſucht 

Pfefferſtadt 42 3 Treppen. 


Ein Conditorgehilſe 


ändiger Arbeiter, der im! aranired, 
Hallen und Marzipan tüchtiges leiſten 
kann, findet dauernde Stellung. Adreſſ. 
unt. 3589 in der Expd. d. Ztg. einreich, 


Die längſt erwartete directe Ladung 


per Dampfer Adolph Meyer, 
Friedrich Garbe. 


Suche für meine Colonial⸗ und Deli⸗ 
cateß⸗Waaren⸗ Handlung einen 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 


A. W. Prahl, 
Breitgaſſe 17, Ecke der Faulengaſſe. 


pflanzen von Topfge⸗ 


artung, 
Langgarten Nr. 49 


dem i | 
rg Ei 0 


0 warzkopf etreten und bitte hiermit mein 
Kunden und * N centte 8 
auch = meinen Bao: gütigſt übertragen zu wollen. 


Bezugnehmend auf Obiges bin ich hiermit ſo frei, dem geehrten Publikum 


Kohleumarkt No. 34, neben dem Stadt⸗Theater, 
dem gütigen Wohlwollen beſtens zu empfehlen. wird t 
Weiſe fortgeführt und mit Hilfe langjähriger Erfahrungen in dieſer Branche ſtets 


Hug 
in Firma: Rudolph Heyn Nachfolger, 
ſeit acht Jahren Inhaber des Circus⸗Reſtaurants. 


Memen mit den gelesensten Zeitssnritten aus der deutschen, englischen 
and französischen Literatur versehenen 


Journal-Lesezirkel 


A. Scheinert in Danzie. 


Zur Saat! 


Vorzügliches ſeidefreies Rothklee, Weiſtklee, Schw. 
oder Wundklee, Thymothee, Reygräſer, 
Teradella, Spörgel, Senf, blaue und gelbe Lupinen, 
einſaat, Sommerrübſen ꝛc. offerire in 


Julius Itzig, 
Hundegaſſe 96. 


im deutſchen Geſellſchaftshauſe, Heiligegeiſt- 
No. 107. 


Pusch dene aus 4 Etagen, beſtehend in: 
üfch: 
Vina 7 Oct, 1 mahagoni 
Billard mit Marmorplatte und el x 
franzöſiſches Tivoli Billard, mit 11 Bällen darauf zu ſpielen, 
50 mahagoni und 70 eſchene Rohrſtühle, 24 Wienerſtühle, 4 Hochrahm⸗ 
ſpiegel in Bronce⸗Rahmen mit Marmorconſolen, acc in Bronce⸗ 
und Mahagoni⸗Rahmen, 4 Sophaſpiegel, 8 maſſiv mal 

maffiv eſchene Tische, 26 lackirte Tiſche, mahagoni Sophatiſ 


:, Leder⸗ u Damaſtbezügen, 1 Poliſander⸗ 


} Komoden, 2 Glasſchränke, 1 Servietteupreſſe mit Spind, 
diverſe Kleiderſchränke, 1 S N 
Tombank, ſehr ſchön gearbeitet, 2 eſchene Buffets mit Tombank 


Petroleumeinrichtung, 1 Bierapparat mit 2 Leitungen, Kleider⸗ 
ſtänder und Wandkleiderhalter, 1 Telegraph mit Sprachrohr, ein 
großes Oelgemälde (Gambrinus), div. Bilder, Lamberquins mit 
und ohne Gardinen, Tiſch⸗, Wand: i 
Marmorſachen, beſtehend in: 


Nähmaſchine, Küchenſchränke, Regale und die Keller⸗ und 


J Zimmermann. Danzig, Steindamm 7 


meine feit einer Neihe v be⸗ 
Do. 24, neben dete laß ter, 


eingeborner Karene) im Saal „Schlülſſel⸗ 
damm 42, 1 Treppe einen Be 
über Heidenmiſſion. Verdeutſcht von 
P. Willrath. Der Zutritt ſteht Jedem frei. 


eee A. Penski, 


Maaße bisher geſchenkte Vertrauen 


(3510 
Rudelph Heyn. 


Danziger Männer- 
Gesangverein. 
Den aetiven Mitgliedern zur 
Nachricht, daß die Billels zum 
Concerte in der morgen Dienſtag, \ 
Den 5. d., Abends 8 Uhr, im 
8 Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe 
ſtattfindenden Generalprobe aus⸗ 
getheilt werden. (8581 
Der Vorſtand. 


Daſſelbe wird in unveränderter 


Hochachtungsvoll 
0 Schwarzkopf, 


Eaföhans zur halben Aller. 
Dienftag, den 5. April cr.: 
Kaffee = Concert 
unter Leitung des Muſik⸗ 
Anfang N nd 1 be 
inder frei 92 


Eintritt täglich. — Prospeote 
(3272 


und Kunsthandlung. 


Am Charfreitage, 


den 15. April, Abends 74 
gelangt in der St Marien 
das neue Oratorium: 


Die Worte unſers 
&: löfergam Kreuze 


für Soli, Chor, Orcheſter und 
Orgel von G. ankewitz zur 
Aufführung. Die Soli haben 
gütigſt Frau Küſter, Frau 
Schuricht, G. Stolzen berg, 
H. Rentener, Orgel: Herr 
Muſikdirector Mark ull, über⸗ 
nommen. (3547 


Auction 


und am folgenden Tage, von Vormittags 
Herrn Emil Schmidt wegen Domizil 


Inſtrument (Lafelformat), ein 
Zubehör, ein ganz neues 


„Danziger 
Männer Geſaug⸗ 
Perkin. 


Mittwoch, den 6. April er., 
Abends 7% Uhr, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


agoni und 10 
15 mahagoni 


reibſekretär, 1 mah. Buffet mit 


(mahagoni), 4 Kronleuchter zu Gas⸗ und Schützenhauſe: 
Concert 
2 und Yngelampen, Eine are zum Beſten des 
x * en, 
im, Gb ide Scene, fen | Armen⸗Unter⸗ 


Boden⸗ 
(3328 
Beſichtigung iſt Montag, den 4. April, 


ſtützungs⸗Vereins, 


Billete für numerirte Sitzplätze 


7646 
i Der Vorſtand. 


Oscar Gamm. Walter Kauff⸗ 
mann. J. v. Kiſielnicki. 


80,% Brennſpiritus (Nachlauf) per 
Liter 50 bei 10 Liter 40. 
Bernhard Braune. 


Alte Münzen u. Medaillen 
werden von einem Sammler zu kaufen 
geſucht. Adreſſen werden in d. Exped. 
dieſer Zeitung unter 3486 erbeten 
Mi ca 3000 l. baarer Caſſe wird 

irgend ein gut rentirendes Ge⸗ 
ſchäft zu übernehmen geſucht. Material 
und Schank wird bevorzugt. 


Apollo-Saat. 


freitag, den 8. April er. 
8 Abends 71% ubs 8 


Doncert 


Jean gecher⸗Guartett 


Offerten erbittet — E. Schulz, iano: Fräul. Jeanne Becker. 
. Vundegaſſe 39. | Violine: Herr Jean Becker. 
2 1 N Bratſche: Hugo Becker. 
1 junger unn, 3 5 f an. Becker. 
25 N x | „ Clavierquartett, C-dur, E 
mit ſämmtlichen Comtoirarbeiten op; 66. Rubinſtein. 
vertraut, findet in meinem Wein. | Neligioſo iu Cel eermann. 
Geſchäft ſofort Stellung. b. Faummela ea 2 — 5 
. 3. a. vott .. Silas. 
>? H. Kiesau. b. Eee | für Piano Lift. 
a u — . 8 a 
Err imd Fe, zi, erer an me la S S e af 
guten Zeugniſſen, ſucht von ſofort op. G. dur 3 Beethoven. 


lung als Inſpeetor auf einem Gut 
en Seitung des Prinzipals.] Adreſſen 
unter 3588 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Laugharten Nr. 37 


5. Elegie f. Bratſche Vieuxtemps. 

6. Mir 10 Humoreske * 
für Violine .. Jean Becker. 

7. Menuett für Clavier⸗ 


8 . HBoccherini. 
: ; ; das ganze Haus uns, 1 ets 3 A., Stehplä a 2 M, 
1 end, 16 Hier, Badesinrichtung ze.) | Schüler Billes & 1 A. find Be 2 


stantin Ziemssen s 
D Muſikalien 


Stadt-Theater. 


Dienftag, den 5. April, 128. Abonne⸗ 
ments-Vorftellung. 4. Serie grün. 
Zweites Gaſtſpiel der Kgl. Sächſiſchen 
Hofſchauſpielerin Frl. Pauline Ulrich 
vom Hoftheater in Dresden. Das 
Glas Waſſer. Luſtſpiel ind Akten 
von Scribe (Mittelpreiſe.) 
Herzogin von Marlbourough 

Fräulein Pauline Ulrich. 

Mittwoch den 6. April 129. Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 4. Serie grün. 
Zum Benefiz für Herrn Starke, nen 
einſtudirt: Das Glöckchen des 


it Garteneintritt, per 1. April zu ver⸗ 
3 Beſichtigung 11 —2 Uhr. 


Eine Dame, welche den Tag 
über im Ga Beute wünſcht eigen. | 
Zimmer m. Penfion, mögl. nahe 
der Langgaſſe. Adreſſeu unt. 3524 

in der Exped. d. Zeit. erbeten. 


wa Kanſfmänniſcher 
VFetein 


Billete zu der letzten Sas 
d um 7 Uhr im Apollo⸗ 
ſaale ſtattfindenden vorzüg⸗ 


i des Mi⸗ i 

1 ee op md remiten, ga Oper in 
für die Mitglieder und deren Angehö- | _3 Acten von Mailtert. (Mittelpreife ) 
rigen zu haben bei Herrn E. Haak, 


Wilhelm- Theater. 


Dienftao, den 5. April 1881.“ 


Blaubart. 


Komiſche Oper in 4 Acten von Meilhac 
und Halevy. Muſik von J. Offenbach. 
Eine ſilb. Bleifeder mit e. lila Stein, 

A. G. iſt Sonntag Heil. Geiſtgaſſe 
oder Schröder, Jäſchkenthal verloren. 
Gegen gute Belohnung abzugeben Heil. 
Geiſtgaſſe No. 132. 

Brief unter alter Adreſſe ſofort ab⸗ 
holen. Weib. Unth. 


2 * b 


Kinder⸗Halle⸗Berein. 


Zu der Mittwoch, den 6. if, 
Nacmlitags 5 U, im Cale pet 
Herberge zur Heimath ftattfindenden 


Generalverſammlung 


werden die Mitglieder ergebenſt einge⸗ 
laden mit der Bitte, die Controlbücher 
mitbringen zu wollen. 13578 


„Montag den 4. April cr. bei Frank, 
Brodbänkengaſſe 44. (3464 


. 
Druck n. Verlag von A. W. Kafemaun 
in na 
Hierzu eine Beilage. 


ge e 


Beilage zu No. 12723 der Danziger Zeitung. 


Danzig, den 4. April 1881. 


Reichstag. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Der Abg. Bamberger hat ja geſtern ſeinen Angriff auf 
das Geſetz weſentlich mit der Klage über den Ruin der 
Verſicherungsgeſellſchaften geführt, dle zerdrückt, zermalmt 
werden würden; er hat geſagt, daß dieſe Verſicherungs⸗ 
eden ſich um die Dankdarkeit ihrer Mitbürger 
ewürben. Ich babe geglaubt, fie bewürben ſich um das 
Geld ihrer Mitbürger (Heiterkeit); wenn ſie aber auch 
dafür die Dankbarkeit noch zu Buch bringen können, ſo 
it das eine geſchickte Operation. Daß fie aber als 
edle Seelen ſich für die Arbeiterintereſſen bei der Ein⸗ 
richtung ſolcher Verſicherungsgeſellſchaften auf Actien zu 
opfern bereit halten, habe ich nie geglaubt; ich würde 
mich auch ſchwer davon überzeugen (Abg. Bebel: Sehr 
gut). Und für ſolche Pridatverſicherungsgeſellſchaften, 
die in Concurs gerathen können, auch bei guter Ver⸗ 
waltung, durch Conjuncturen, die genöthigt ſind, ihre 
Beiträge fo einzurichten, daß noch für den, der ſein Kapital 
dazu hergiebt, etwas übrig bleibt, wenigſtens eine gute 
Verzinſung und auch die Hoffnung auf Dividende, — 
Können wir nach meinem Rechtsgefühl niemand zwingen. 
Das Correlat für den Zwang bildet die Uebernahme der 
Verſicherung durch den Staat. Dieſer Drittelbeitrng — 

Staats iſt ja viel geringer, wie ich ſchon gelagt tr 
er außflebt, weil dafür den Gtaatsorganen, auf die der 
Staat die ihm obliegende Armenpflege abgebürdet hat, 
doch auch fehr weſentliche Lelſtungen abgenommen werden. 
ft dies Communſsmus, wle der Vorredner jagte nicht 
Tochter fo iſt das mir wiederum gleichatltig, ich 
nenne es immer wieder prakliſches Chriſtentbum in geſetz⸗ 
licher Betbätigung; aber iſt es Communis mus, dann iſt 
der Communismus ja längſt in den Gemeinden im 

höchſten Maße getrieben, ja ſogar durch ſtaatlichen Zwan 
Der Vorredner ſagte, daß auf dieſe Weiſe die 
unteren Klaſſen durch indirecte Steuern belaftet würden, 
um für die Armenpflege den Beitrag aufzubringen. Ja, 
was geſchieht denn Anderes in den großen Städten, in 
dem nach ſeiner Meinung vom fortſchrittlichen Ringe ſo 
länzend verwalteten Berlin? Da wird der Arme da⸗ 
urch verpflegt, daß der Verarmende, der morgen jein 
Bruder ſein wird, wenn er wegen der Miethsſteuer aus⸗ 
—— wird, in der Miethsſteuer den Beitrag auf⸗ 
ringen muß, um dieſen Armen zu verpflegen. Bas tft 
viel härter, als wenn der aus der Tabaksſteuer oder 
Branntweinſteuer käme. 
ätte eine Rede gegen die Branntweinſteuer gehalten. 
as iſt mir wirklich nicht erinnerlich.“ Ich habe immer 
den Tabak und den Branntwein als die Gegenſtände zu 
ſtärkerer Belaſtung genannt, ich habe nur in Zweifel 
ezogen, ob es nützlich iſt, den Branntwein im 
abrikationsſtadium zu beftenern oder in einem andern 
ium zu treffen. Der Abgeordnete hat alſo — 
gewiß un Nen — einen Irrthum begangen, indem er 
das gleichſtellte. Indeſſen der Irrthum wacht ſich, indem 
er fpäter in vielen Blättern, auf die der Abgeordnete 
Einfluß bat, ohne Widerlegung gedruckt erſcheint, doch 
nicht übel im Eindruck. Auf die Fehler des Haftpflicht 
geſetzes will ich nicht welter zurückgeben. Die unerwartet 
nachtheiligen Wirkungen deſſelben, die zahlreichen aus der 
Haftpflicht entſtehenden Prozeſſe, die einen ganz unge⸗ 
wiſſen 1 welche das Verhältniß zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern nicht verbeſſerten, namentlich 
wenn Winkeladvokaten die Unzufriedenheit im Intereſſe 
der Wahl noch ſchürten — alles das veranlaßte mich, 
ein leichter fungirendes Syflem einzuführen, wo von 
Prozeſſen nicht die Rede iſt und die —.— ob ein Ver⸗ 
ſchulden vorliegt, nicht unterſucht wird. Wir haben 
es hier nicht mit der ſtrafenden und distributiven 
Gere zu thun, ſondern mit dem Schutze 

eines ohne das Geſetz ziemlich wehrloſen Theil 
der Bevölkerung gegen die Undilden des Lebens, gegen 
die Folgen von Unfällen und gegen die Härten 
der Situation eines der Gemeindeverpflegung verfallenen 
Ortsarmen. Ich gehe auf den Vorwurf des Commu⸗ 
nismus nicht weiter ein, ich möchte nur bitten, daß man 
185 in Fragen wie dieſe, wo wir wirklich alle unſere 
ege noch nicht ſicher vor uns liegen ſehen, fondern fie 
eben mit Stab und Sonde mühſam erforſchen, daß man 
da doch nicht alles aus dem Geſichtspunkte der Partei⸗ 
taktik, aus dem Gefühl „fort mit Bismarck!“ u. dergl. 
betrachten möge. Ich wünſche ja jo ſchnell wie möglich 
an meiner Stelle einen Anderen, wenn er nur dies fort⸗ 
ſetzen wollte; ich würde gern ſagen: „Sohn, da haſt Du 
en Speer“, wenn er auch nicht mein eigener Sohn 
wäre. (Heiterkeit.) Dieſe Art der Discuſſion hat ſich 
neuerlich überall gezeigt; da hat man ſich um den 
„armen Mann“ geriſſen, wie um die Leiche des Patroklus. 
(Heiterkeit.) Herr Lasker hatte ihn an dem einen Ende 
efaßt, ich ſuchte ihn ihm nach Möglichkeit zu entreißen. 
nd wohin kommen wir denn mit dieſen Unter 
ſchiebungen von Motiven und mit dieſer Zubilfenohme 
des Klaſſenhaſſes? Das iſt icon etwas Soctalismus 
getrieben in der Art, wie Herr v. Puttkamer ibn neulich 
bier brandmarkte. Der Abg. Nichter hat geſagt, 
die ganze Borlage wäre eine Subvention für die 
Großindugrie. Nun, das if wieder die Frage des 
Klaſfenhaſſes, die neue Nahrung bekommen würde, 
wenn man dies allgemein glauben könnte. Ich weiß 
nicht, warum Ste gerade bei der Geſetzgebung eine ſolche 
blinde Vorliebe für die Großinduſtrie vorausſetzen. Es 
find die Großinduß riellen ein meiſtens vom Glück be⸗ 
günſtigter Theil unferer Bevölkerung; deren Exiſtenz zu 
ſchwächen und zu ſchmälern wäre aber doch ein ſehr 
leichtfinnige8 Experimentiren. Wenn wir die Groß: 
induſtrie fallen laſſen, wenn wir es dahin kommen 
laſſen, daß fie mit dem Auslande nichi mehr concarriren 
kann, wenn wir ihr Laſten auſerlegen wollten, von 
denen nicht bewleſen ift, ob fie dleſelben wird tragen 
können, fo würden wir damit gewiß den Beifall bei 
Allen finden, dle mit Aerger Jemand ſehen, der reicher 
iſt wie Andere, namentlich wie fie ſelbſt. Aber bringen 
te die Großinduſtriellen zu Falle, was machen Sie 
daun mit den Arbeitern? Dann müſſen wir an die 
Hrganiſatton der Arbeit gehen, denn wir lönnen, wenn 
ein Etabliſſemeut zu Grunde geht, weil die Groß⸗ 
induſtriellen der öffentlichen Meinung als ſchädlich 
denuncirt werden, doch nicht die 20 000 oder mehr Ar: 
beiter, welche dadurch broͤdlos werden, verhungern laſſen. 
Wir müſſen dann zum Staatsſocialismus greifen und 
Arbeit für die Leute finden, wie bei jedem Nothſtande. 
Wenn die Anſicht Richters zutrifft, daß man ſich vor 
dem Staatsſocialismus wie vor einer auſteckenden 
Krankbeft Hüten müſſe, wie kommen wir dazu, bei 
Nothſtänden in einer Provinz Arbeiten zu organiſiren, 
die wir nicht machen würden, wenn die Leute Verdient 
und Veſchäftigung bätten. Wir veranlaſſen in dieſem 
Falle den Bau von Eisenbahnen, deren Rentabilttät 
zweifelhaft iſt, wir veranlaſſen Mellorationen, die 
wir ſonſt Jedem überlaſſen. It vas Communlsmus, 
ſo bin ich in keiner Weiſe dagegen, aber mit 
dleſen prinzipiellen Stichworten kommt man wirklich nicht 
vom Fleck. Ich bemerkte ſchon das Eintreten des Abg. 
Bamberger für die Verſicherungsanſtalten; ich bin der 
Ueberzengung, daß wir keine Verpflichtung haben, 
gegenüder jenem großen wirthſchaftlichen Bedurfniſſe 
für die allein und in erſter Linie einzutreten. Er hat 
ferner erwähnt die Genoſſenſchaften, die außerhalb des 
Verſicherungsweſens fallen. Man kommt uns turmer 
mit dem Grunde, der Arbeiter hält es wider fein Ehr⸗ 
gefühl, wenn er gar nichts that. Ich welß das genau 
Nicht, aber wenn das wahr if, jo bin ich der Meinung, 
daß dieſes Geſetz auch dieſen Hlatus decken ſoll. Das 
iſt alſo kein prinz ipieller Tadel. Wie erbeblich die 
Laſten find, die unter Umſtänden dem Gemeinde⸗ 
communismus in Geſtalt der Armenpflege abgenommen 
werden und auf den Stuatscommunismus in dieſer 
Geſtalt übergehen, darauf wirft eine vereinzelte That⸗ 
ſache einen Lichtblick. Es hat mir nicht gelingen 
wollen, tie Zabt der überhaupt in Armenunterſtützung 
ſich befindenden Perſouen in der Monarchie zu er⸗ 
initteln, noch weniger den Betrag, der dafür verwendet 
ſsolrd, weil auf dem Lande und In ſehr viel anderen 


Der Vorredner hat gejagt, ich 


Verhältniſſen die Priogtwohlthätigkeit und die geſetzliche 
Armenpflege ſo in einander fließen, daß die Grenze 
nicht zu ziehen iſt, auch nicht Buch darüber geführt 
wird. Nur von den 170 Städten über 10 000 Eins 
wohner ſteht feſt, daß dieſelben für ihre Armenpflege 
im Durchſchnitt einen Aufwand von 4 % pro Kopf 
machen. Es wechſelt dieſer Aufwand zwiſchen 0,63 M 
und 12,84 % — alſo ſehr verſchieden. Am aller 
auffallendſten iſt der Punkt aber da, wo die Mehrzahl 
der arbeitenden Klaſſen ſich in Knappſchaften und 
ähnlichen Verbänden befinden. Man ſollte glauben, 
daß ſtark bevölkerte Fabrikorte, wie Neun⸗ 
kirchen und Duttweiler, in dieſer Berechnung einen 
außerordentlich ſtarken Apoint haben müßten. Berlin, 
das theilweiſe ein induſtrieller Ort iſt, theils auch nicht, 
alſo gewiſſermaßen, wenn es richtig und geſchickt in ſeinen 
Finanzen verwaltet wäre, eine Art von Durchſchnitts⸗ 
punkt geben könnte, zahlt immer noch weit über den 
Durchſchnitt für feine Armenpflege, ohne daß die Armen⸗ 
pflege, ohne daß die Armen, wie leder ſich leicht über⸗ 

ugen kann, brillant verpflegt werden; dennoch beläuft 
ich das Armenbudget in Berlin auf 5 200 000 % nach 
den neneſten Angaben und die Armenkrankenpflege auf 
1900000 , zuſammen auf 7 Mill. %, alfo 7 , pro 
Kopf, während der Durchſchnitt der großen Städte nur 
4% beträgt. 7 , pro Kopf würden, wenn man dieſe 
Armenſteuer in ähnlicher Wetſe auf das ganze Reich 
bertheilte, die ungehenre Summe von 300 Mell. + 
machen, ebenſo wie, wenn man die Berliner directe Ber 
laſtung von 23 / pro Kopf auf das ganze Reich erwei⸗ 
tern wollte, man 1 Milliarde A directe Steuern, theils 
aus der Miethsſteuer, theils aus der Einkommenſteuer 
boben würde. Indeſſen es leben ja nicht alle unter dem 
ſortſchrittltchen Ring (Heiterkeit) namentlich aber an 

rten, wo die größte Mehrheit der Arbeiter Knapp⸗ 
ſchaften und dergleichen Verbänden angehörte, wo ſich 
alſo vorwiegend Fabrikbevölkerung befindet, iſt die 
auffallende Thatſache zu verzeichnen, daß Neun⸗ 
kirchen nur 58 J pro Kopf hat und Duttweiler 72 H. 
Welche gewaltige Laſt in einer Stadt von 10 000 Ein⸗ 
wohnern wird mit einem ſolchen Geſetz dem Armen⸗ 
verbande abgenommen! Warum ſollte aber nicht für 
ähnliche Intereſſen eine Leiſtung den Armenverbänden 
angeſonnen werden? nur kann es nicht der Lokalverband 
fein, es muß ein großer Armenverband fein, und des hald 
halte ich undedingt für jetzt feſt an dieſer Staatshilfe 
und würde, wenn dieſe den verbündeten Regierungen 
nicht gewährt wird, auch ruhig und sine ira einer 
weiteren Verhandlung, einer weiteren Legislaturperkode 
entgegenſehen. Ich betrachte dies als integrirenden 
Theil des Geſetzes. Der Vorredner bat, wie ja auch 
der Abg. Bamberger, einige ſcheele Seitenblicke auf den 
Volkswirtbſchaftsrath geworfen. Ja, ich fände ja das 
ganz erklärlich; die Concurrenz in der Beredſamkeit 
wird ebenſo geihent, wie in der Induſtrie (Heiterkeit), 
und es ſind unter dieſen volkswirthſchaftlichen Mit⸗ 
Gun des Wirtbſchaftsrathes nicht nur überragende 

achfenner, ſondern ſogar bar gute Redner, die, wenn 
das Inſtitut beſſer entwickelt wird, vielleich ebenjo lange 
und ebenſo fachkundige Reden halten werden, wie dies 
bier von den Herren. die ſich vorzugsweise als ſach⸗ 
huatige Vertreter der Arbeiter ausgeben, gefchieht. 
Mit ſolcher Geringſchätzung von den Männern zu 
ſprechen, die hier auf den Ruf ihres Königs 
gekommen ſind, um Zeugniß von ihrer Meinung 
abzulegen, halte ich wirklich kaum für höflich, aber 
auch nicht für nützlich. Aus den meiſten Wäldern ſchreit 
es ſo heraus, wie man hineinſchrelt und warum will der 
Abg. Richter ſich unnöthig mehr Feinde machen, als er 
bat. Er theilt das mit mir, daß dle Zahl derſelden ſchon 
nicht ganz gering iſt; fein Ohr iſt nur nicht fo geſchärft 
für die Exiſtenz der Gegner wie das meinige, und ich 
warte da ruhig ab, wer von uns das Richtige getroffen 
bat; vielleicht entſcheidet ſich das in unſerm Leben gar 
nicht. Auch das würde ich mir gefallen laffen. Her 
Abg. Bamberger hat z. B. feine Verwunderung darüber 
ausgedrückt daß den Vertretern der Seeſtädte die Frage 
des Schieß pulvers und der Spielkarten überlaſſen worden 
wäre. Ja, die Delegirten der Binnenländer find unge⸗ 
beuer welt zahlreicher und wir haben dieſe Vertheilung 
nicht muthwillig getroffen. Außerdem önnen Sie doch 
unmöglich verlangen, daß, wenn wir die Freihandels⸗ 
theorie für eine gemeinſchädſiche Krankheit halten, die 
äbnlich wie der Coloradokäfer und dergleichen uns heim⸗ 
ſucht (Heiterkeit), wir nun gerade da, wo wir irgendwie 
die Wahl haben, den Frelhändler als den Vertreter der 
Intereſſen des gejammien Landes anrufen. Der Frei⸗ 
händler vertritt im Allgemeinen die Intereſſen des See⸗ 
handels, der Kaufmannihaft und einer ſehr kleinen Uns 
zahl von Perſönlichkeiten, dem ſteht das ganze große 
Binnenland mit ſtärkerem Gewicht entgegen, und fe 


mehr ſich dieſer Volkswirthſchaftsrat det — 
und ich freue mich, daß er alle rare bal ſich 


über das Reich auszudebnen — deſto mehr wird 
die Zweckmäßigkeit und Vernünftigkeit dieſer Elurichtung 
allgemeine Anerkennung finden. Herr Bamberger hat 
von der „Unerſchrockenheit“, die die Regierung kenn⸗ 
zeichnet, geſprochen, was ich für meinen inneren Menſchen 
überſetze mit . Dreiſtigkeit. Unſere Uner⸗ 
ſchrockerheit beruht auf dem guten Gewlſſen, auf der 
W daß des, was wir eben bringen, das Er⸗ 
sebniß ſorgfältiger pflichtmäßiger Ueberlegung iſt und 
nicht die mindeſte Färbung von Parteigeiſt hat, und in⸗ 
ſofern ſind wir den Angreifern überlegen, weil die Gegner 
von dem Boden der Parteibezirke, der an ihren Schuhen 
llebt, ſich nicht vollſtändig werden frei machen können. 
Or. Bamberger vergleicht uns ferner mit den Römern, 
er ſpricht von Theatern, die für den ſüßen Pöbel gebaut 
werden. Nun ob der Pöbel für den Vorredner etwas 


redſamkeit der eloquenten Streber, die die Maſſen u 


t gejagt 
indeſſen der egr 
für achtbare und vom miniſteri 


ch 
e hat ferner gejagt, woher nehmen Si 
die Mittel dazu“ Wie ich ſchon bemerkte, deb Ge 


und dann 
können Sie 


Stuat, der ſeiner großen Mehrzahl nach aus ehrlichen 
und aufrichtigen Bekennern des chriſtlichen Glaubens 
beſteht, der follte den Armen, Schwachen und Alten auch 
in einem weiteren Maße, als es hier gefordert ift, in 
dem Maße, wie ich hoffe, im nächten Jahre von niche 
fordern zu können, das jollte ein Slaat, der prakktſches 


Chriſtenthum treiben will, ſich nicht verſagen und dem 
armen Mann. (Lebhafter Beifall rechts.) 

9. Stumm: Die Emphaſe, mit der der Abg. 
Richter dem Reichskanzler und uns den Vorwurf des 
Communismus enlgegenſchleuderte, ſollte wohl nur den 
fatalen Eindruck abſchwächen, der in manchen Kreiſen 
über ſelne rührende Uedereinſtimmung mit dem Abg. 
Bedel entſtehen könnte. Wenn er den Geiſt des Ehriften 
hums mit dem Geiſte des 19. Jahrhunderts zu identi⸗ 
ficiren bemüht war, jo möchte ich doch bitten, nicht jedes⸗ 
mal eine Gänſehaut zu bekommen, wenn man von 
chriſllichem Staat ſpricht. Unſer deutfches Volk fleht in 
ſeiner großen Mehrheit auf dem Boden des chriſtlichen 
Staats. Eine Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes, wie 
der Abg. Richter fie vorſchlägt, würde die ſetzigen großen 
Uebelſtände beſtehen laſſen, und für die Arbeiter ſo viele 
Nachtheile hervorrufen, daß der Heine materielle Vortheil, 
der im Vergleich mit dem gegenwärtigen Zuſtande herbei⸗ 
915 wird, dagegen völlig verſchwindet. Neben der 

rweiterung des Haftpflichtgeſetes ſoll alles Uebrige 
der freien Vereinbarung, der Genoſſenſchaft fberlaffen 
bleiben. Hätte der Abg Richter ſtatt der Ziffern über 
die Schulze⸗Delitz'ſchen Genoſſenſchaften die Zahlen über 
die Gewerkvereinskaſſen, auf die er eigentlich bindeutete, 
genannt, fo würde die abſolute Geringfügigkeit — der 
abſolute Bankerott, möchte ich beinahe ſagen — der Ges 
werkspenſionskaſſen, klar zu Tage getreten fein, Obne 


einen ſolchen Zwang kommen wir nicht aus 
und in dieſer Hinſicht begrüße ich die Vor⸗ 
lage mit Freude. ein früherer Antrag wegen 


Errichtung von Arbeiter -Invalidenkaſſen hatte eine er⸗ 
beblich größere Ausdehnung, denn die Zahl derjenigen, 
die durch Unglücksfälle invalide geworden find, beträgt 
nach dem Durchſchnitt der Knappſchaftskaſſe der Neun⸗ 
krchener Werke nur 6 p& aller Invaliden. Die Motive 
ſagen, dieſes Gebiet der allgemeinen Altersverſorgung 
ſei zu ſchwierig; man müſſe zunächſt das Leichtere heraus» 
greifen. Ich kann dies nicht als richtig anerkennen, 
glaube vielmehr, daß die Schwierigkeiten bei einer Ver⸗ 
einigung der Unfallperſicherung mit einer Alterver⸗ 
ſorgungskaſſe ſich weſentlich vermindern würden. Auch 
die Anſicht, daß unſer Haftpflichtgeſetz ganz verfehlt jet, 
theile ich nicht, denn es hat weſentlich mitgewirkt die 
Zahl der Unfälle zu vermindern. An den Nachtheilen 
des Haftpflichtgeſetzes ſind weſentlich die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſchuld, die bet kleinen Unfällen zwar ſebr 
coulant auftreten, aber bei Todesfällen ſehr geneigt find 
Prozeſſe anzufangen. Dieſes Uebel könnte man aber au 
dem Wege der Geſetzgebung leicht beſeitigen. Allerdings 
glaube ſch, daß die Verbindung des bisherigen Halt: 
pflichtgeſetzes mit den Knappſchaftskaſſen, reſp. die Aus⸗ 
dehnung der Knappſchaftskaſſen auf die ganze Fabrik: 
induflrie der einzig richtige Weg geweſen wäre, den 
man hötte betreten müſſen. Dieſen Weg hätte man mit 
voller Ruhe betreten können, während der fetzt vor⸗ 
geſchlagene gewiſſermaßen ein Sprung in's Dunkle 
iſt. Wenn ich wich trotzdem im Prinzip auf den Boden 
der Vorlage ſtelle, ſo geſchiebt es aus dem Grunde, 
weil ich glaube: das Beſſere iſt der Feind des Guten 
Stimmt man aber dem Entwurf im Prinzip zu, ſo wird 
man auch die Reichskaſſe nicht wohl vermeiden können, 
aber ich verwahre mich dagegen, daß, wenn ſpäter die 
Japaltdenkaſſe aus dem heuligen Geſetz hervorgeht, auch 
dieſe dann auf dem Boden der Reichsverwaltung ent⸗ 
wickelt wird. Die Invaltdenkaſſe kann nur angeſchloſſen 
werden an corporative Verbände oder Genoſſenſchaften, 
und wir müſſen dafür ſorgen, daß die jetzt conſtituirte 
Reichsanſtalt ſich ſpäter wieder in dieſe Verbänd⸗ auf: 
löſen laſſe. In dieſem Sinne werde ich die Vorlage zu 
amendiren ſuchen. Den Beitrag des Reiches halte ich 
für abſolut undurchführbar, ebenſo den Beitrag der 
Armenverbände. Ich kann niemals zugeben, daß ein 
armer Tagelöhner in Poſen oder Pommern, dem es 


hundertmal ſchlechter geht, als unſern Fabrikarbeitern, 


auch nur einen Pfennig dazu beitragen fell, um unſern 
durch den Schutzzoll ohnedies in geſicherte Verhältniſſe 
gekommenen Induſtriearbeiter zu unterſtützen. Auch in 
mancher anderen Beziehung gehen mir die Conſequenzen 
diejer Form des Staatsſoctallsmus zu weit. Wir müßten 
dann ſchließlich ſte dee einzelnen Arbeiter. der nicht mehr 
arbeitet, eine jefte Rente geben und vielleicht 20 c. der 
ſchaffenden Hände würden die Arbeit früher niederlegen, 
als es jetzt geſchieht. (Sehr richtig links.) Am ange⸗ 
weſſenſten ſcheint es mir, daß die Prämie zwiſchen 
Arbeiter und Arbeitgeber vertheilt werde, und ich würde 
keinen Anſtand nehmen, dem Arbeiter ½ und dem Arbeitgeber 
davon aufzulegen. Für belde iſt die Leiſtung leicht zu tragen. 
Eine Mitwirkung des Reichstages bei Feſiſtellung der 
Prämienhöde, der Regulative ıc. halte ich für unerläßlich. 
Ich hoffe, daß es in der Commiſſion gelingen wird, die 
Bedenken des Reichskanzlers, der ſich durch dieſe Vor⸗ 
lage ein unſterbliches Verdienſt erworben bat, zu be⸗ 
jeitioen. 1 Bismarck verläßt während dieſer Rede 
en Saa 

Abg. Lasker: Der Reichskanzler hat mir den Vor⸗ 
wurf gemacht, ich hätte die Politik der Regterung eine 
ariſtokratiſche genannt und damit den Stand der 
Ariſtokraten beleidigt Es iſt gar nicht meine Rede⸗ 
en Leute ariſtokratiſch zu nennen, dieſer 
Man ſpricht allenfalls 


ren, ſondern ſi enden 
Redner den größten Zwang des 
parlamentariſchen Anſtandes ſelnerſeits zu bleiben. 
Ferner meint der Reichskanzler, 


nicht, warum es im öffentlichen Leben gestattet fein ſoll, 


aupten, die all 
die en ud babe 
Speieliftenfrege 30 h mich ſtets bemüht, möglicht 


objectiv zu ſein. habe 


pie lich⸗techniſchen Bearbeitung erkennt die Reglerung 
elbſt an und ſucht ſich damit zu belfen, daß ſie Alles 
den Beſtimmungen des Bundesraths 8 Das 
hohe Haus wird nicht geneigt ſein, jo weitgehende Dele⸗ 
ationen dem Bundesrath zu übertragen, von dem wir 
ehr wohl wiſſen, daß er nicht genügend informirt iſt, 
um dieſe Frage zu entſcheiden. Die beiden Grund⸗ 
gedanken einer Reform des Haftpflichtgeſetzes und einer 
Ergänzung deſſelben durch die Verſicherung können wir 
{eo 8latoriich durcharbeiten; und gelingt uns das in der 
egenwärtigen Seſſion, ſo haben wir einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gethan. Der Reichskanzler war nicht 
zugegen, als Hr. Richter Eingangs ſeiner Rede die Fort⸗ 
entwickelung des Saftpilichinefenee auseinandergeſetzt, 
und hat ihm daher zu Unrecht Vorwürfe gemacht. Ich 
wundere mich, daß die Beauftragten des Reichskanzlers 
ihm kein Wort davon mitgetbeilt haben. Das if eben 
die eruptive Thellnahme des Reichskanzlers an unſeren 
Verhandlungen; er kommt ker, giebt ſeine Declarationen, 
die ihm geeignet erſcheinen, die öffentliche Meinung 


für ſich zu gewinnen, alsdann verläßt er u 
(Heiterkeit) und bat ſolche, die ibm Berichte erſtatten, 
d mit der Wahrheit nichts zu thun baben. 


e 
Ich bin auch ſetzt noch wie 1871 der Meinung, daß das 
Haftpflichtgeſetz möglichſt ausgedehnt werden muß, auch 
für den Fall der Verſchuldung ſeitens des Arbeiters. 
wie es auch im Geſetze ausgeſprochen iſt. Dagegen muß 
ich mich gegen die Beitragspflicht des Staates, die auch 
im Volkswirthſchaftsrath wenig Anklang gefunden bat, 
erklären, und ich begreife nicht, weshalb der Reichskanzler 

fo ſehr für das Zuftandefommen dieſer Geſetzes⸗ 
beſtimmung enragirt. Es iſt ferner richtig, daß dle 
Armenverbände der Induſtrie zu erſetzen haben, was ihr 
durch die Haftpflicht abgenommen wird! Ich beſtreite 
dies. Die Unterſtützungen, welche die Armenverdände, 
namentlich auf dem Lande dem Arbeiter gewähren, bieten 
ein herzzerreißendes Bild. Man meint, die In dſtrie 
könne die Unterſtützung nicht tragen Was würdeadas 
heißen? Daß die Induſtrie einen Zuſchlag von 1½ bis 
3 et. der Löhne nicht ertragen kann? Das heißt, daß 
der Unternehmergewinn ſich vermindern würde. Der 
foctalen Frage näher treten wollen und daran zu denken, 
daß der Gewinn der Induſtrie, das Kapital des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzers derſelbe bleiben kann, wie jetzt, iſt 
nicht mit der Ueberlegung eines Geſetzgebers geſprochen. 
Aber zwei Dinge find nothwendig. Erſtens müſſen 
Sie Ihre Bereitwilligkeit zugeſtehen, dle Ent⸗ 
werthung Ihres Kapitals und Beſitzes anzuer⸗ 
kennen zu Gunſten der Arbeiter, welche daran 
theilnehmen follen. Zweitens muß ſich auch der Arbeiter 
in ſeiner Arbeit verbeſſern gegen das, was fein Ardeits⸗ 
wille und ſeine Arbeitskraft heute iſt. Solche Dinge 
laſſen ſich alſo nicht durch Paragraphen verrücken. Die 
Geſetzgebung muß der Entwickelung nur nachgehen, kann 
ſie auch unter Umſtänden fördern; aber gleichzeitig die 
Arbeiter beglücken und die Induſtrie dabei nicht ſchädigen 
zu wollen, das jind Kunſtſtücke, die vielleicht ein Einzelner 
vermag, aber nicht die Geſetzgebung as nun die 
Staatsanſtalt betrifft, jo beſtreite ich, daß dieſelbe durch 
den Verſicherungszwang geboten iſt. Wir haben ſchon 
letzt Verſicherungszwang gegen Feuersgefahr bei Im⸗ 
mobilien ohne entſprechende Staatsanſtalt. Und bis 
jetzt beſtehen doch ſeit 10 Jahren Berficherungsanftalten, 
die noch niemals Anlaß zu der Beſorgniß gegeben baben, 
ſie würden ihre Verpflichtungen nicht erfüllen können; 
kaum eine Verſicherungsweiſe iſt jo leicht ſicher zu ſtellen 
wie die Unfallverſicherung. Ich bin gewiß kein vorein⸗ 
genommener Freund von Privatactiengeſellſchaften; aber 
ſie haben in dieſen Angelegenheiten das öffentliche Inter⸗ 
eſſe durchaus gefördert Es ſind nicht die ſchlechteſten 
Freunde des Geſetzes, welche Ihnen den Rath geben, ſo 
ſchnell wie möglich für die Grundlagen einzutreten, die mit 
dem dat e gegeben ſind. enn wir den 
ſenſationellen Theil aus der Vorlage ausſcheiden, dann 
iſt Aus ſicht vorhanden, daß wir noch in dieſer Seſſion 
eiwas bieten können, eine Fortbildung des bisherigen 
Zuſtandes. Nach meiner Schätzung find nicht 50 Mit⸗ 
glieder in dieſem Haufe, welche die foctaliftiichen Grund⸗ 
lagen dieſes Geſetzes übernehmen würden, weniger wegen 
der Bezeichnung, als wegen der Unreife und der Undurch⸗ 
führbarkeit derſelben. enn man ſagt, es müſſe etwas 
zu Stande kommen und wir müßten des halb die Grund⸗ 
lagen der Vorlage im Ganzen annehmen, wie Herr 
v. Marſchall ausführte, ſo ſage ich, der größte Fehler 
auf dieſem Gebiete wäre das Experimentiren, und ein 
fehlgeſchlagenes Experiment bringt uns hinter den jetzigen 
Zuſtand zurück. 

Um 4½ Uhr wird die Verhandlung vertagt. Perſönlich 
bemerkt Abg. Bamberger: Von den zahlreichen Pfeilen, 
die der Reichskanzler gegen mich abgeſchoſſen hat, will 
ich, da er nicht mehr gegenwärtig iſt, nur zwei anführen. 
Er hat mir vorgehalten, daß ich vom Pödel geſprochen 
babe und mir dabet zu verſtehen gegeben, es könne irgend 
eine Partikel des deutſchen Volkes darunter verflanden 
werden. Hätte er meine Rede nur gehört, ſo könnte 
er ſich verhört haben, aber er hat ſie geleſen 
und da iſt es ſehr ſchwer anzunehmen, da 
er meinen Sinn nicht verftanden haben könne. Ich habe 
vom römiſchen Pöbel geſprochen und zwar in dem Sinn, 
daß das Volk dadurch zum Pöbel wird, daß man ihm 
Geſchenke giebt; wenn man es nicht thut, ruft man 
keinen Pöbel hervor. Der Reichskanzler bat heute ſehr 
viel vom praktiſchen Chriſtenthum ae: die Aus⸗ 
legung der Rede feines Nächften, wie er fie mir gegen⸗ 
über geübt, mag praktiſch fein; od fie chriſtlich it be⸗ 
weifle ich. So viel verſtehe ich auch vom Chriftenthum. 

t bat dann behauptet, ich ſei Eigenthümer der 
Es iſt ſchon einmal darauf augeſpielt 
worden, aber bei einem ſo memorabeln Ausſpruch aus 
dem Munde eines fo erhabenen Mannes iſt es mir 
doch willkommen, von Neuem zu erklären, daß das ein 
großer Irrſbum tft. Ich babe mich bei einer Refor⸗ 
mirung dieſes Blattes zu einem ganz Meinen Der» 
ſchwindenden Theil belbeiligt, denn wenn unſer einer. 

er keinen Welſenfonds hat, feine Meinung vertreten 
will, fo muß er ſelbſt in die Taſche greifen und leider 
iſt dieſe Taſche nicht ſo tief wie der Welſenfonds. 

Nächſte Sitzung Montag. 
——.—ß—rðrð;̃ ̃ — — CT 


ich⸗Ungarn. 
Wien, 2 as Abgeordnetenhaus 
genehmigte heute das Geſetz betreffend die Emiſſion 
von 50 Millionen fünfprocentiger Papierrente. 


London, 2. April. Die diplomatiſche Correſpon⸗ 
denz über die centralaſiatiſche Angelegenheit 
iſt geſtern im Parlamente zur Vertheilung gelangt. 
In derſelben beſindet ſich eine Depeſche des engliſchen 
Botſchafters in Petersburg, Lord Dufferin, an den 
Staatsſecretär des Auswärtigen, Granville, vom 
8. März, in welcher er dieſem ſeine Unterredung mit 
dem Staatsſecretär Giers vom 7. März mitteilt. 
Letzterer habe erklärt, er ſei vom Kaiſer ermächtigt 
u conſtatiren, daß es ſich keineswegs um die Frage 
bes Vormarſches gegen Merw handele, der Kaiſer 
hoffe aber, daß England der ruſſichen Regierung eine 
Politik der Enthaltſamkeit und der Mäßigung möglich 
mache werde, indem es den engliſchen Offizieren ver⸗ 
biete, die Oaſen zu beſuchen und die turkmeniſche 
Bevölkerung gegen Rußland aufzureizen. Eine 
weitere Depeſche Dufferin's an Granville vom 
26. März meldet die Entlafjung des Generals 
Skobeleff und deſſen Erſetzung durch Norberg, 
welcher den ſtricten Auftrag erhalten habe, Alles zur 
Beruhigung des Landes aufzubieten. — Die Königin 
wird wahrſcheinlich im Herbſt d. J. Deutſchland be⸗ 
ſuchen. — Dem Appellhofe lag dieſer Tage die Be⸗ 
rufung des Abgeordneten Bradlaugh gegen die 
jüngſte Entſcheidung des Richters Mathew vor, welche 


ee ER . 
Bradlaugh zur Zahlung einer Geldbuße von 500 Pfdf 
Sterl. verurtheilte, an er ohne den üblichen Eid zu 
leiſten ſeinen Sitz im Unterhauſe eingenommen und 
an den Verhandlungen und Abſtimmungen im Hauſe 
Theil genommen. Nach zweitägiger Verhandlung ent⸗ 
ſchied der Gerichtshof gegen Bradlaugh und ver⸗ 
urtheilte ihn in die Koſten des Verfahrens. Bradlaugh 
meldete die Berufung! gegen dieſes Erkenntniß beim 
Hauſe der Lords, dem höchſten Appellhofe an und 
erklärte, daß er mittlerweile ſeinen Sitz im Unter⸗ 
baufe nicht einnehmen werde. 
Frankreich. 

Paris, 1. April. Der Senat nahm heute mit 
135 gegen 134 Stimmen einen Antrag Berenger’s 
an, wonach die Unterdrückung der Obedienzbriefe nicht 
au wendbar ift auf Lehrer und Lehrerinnen, die ſich 
bereits vor dem 1. März 1881 in einer Lehrerſtellun 
befanden. Der Minifterpräfident Ferry hatte id 
gegen den Antrag ausgeſprochen. 5 

2. April. In der Deputirtenkammer 
gelangte heute die Zolltarifvorlage zur Berathung. 
Die auf Grund einer Verſtändigung mit dem Senate 
beantragten Zollſätze, darunter 4 Fres. 50 Cts. für 
geſalzenes Fleiſch und 4 Fred. 50 Cts. für Weine 
jeder Art, wurden genehmigt. Schließlich wurde die 
Tarifvorlage im Ganzen angenommen. Der von der 
Commiſſion zur Vorberathung des Antrages betreffend 
dis Liſtenſerutinium zum Berichterſtatter gewählte 
Deputirte Boyſſet erklärte, daß er ſeinen Bericht nicht 
werde vor den Ferien vorlegen können. 

Nach einer Meldung aus Conſtantine haben 
die Tuneſen einen franzöſiſchen Militärpoſten an⸗ 
gegriffen und dabei einen Corporal und 3 Mann 
betödtet; es iſt ſofort ein Bataillon Zuaven mit einer 
Abtheilung Artillerie und Ambulanzen nach der tuneſi⸗ 
ſchen Grenze abgegangen. — Nach einer Meldung 
aus Algier ſind vier Eingeborene von der Miſſion 
des Oberſten Platters, der für den Bau der durch 
bie Sahara projectirten Bahn Aufnahmen machte, am 
28. März mit der Meldung nach Ouregla gekommen, 
die Miſſion ſei faſt vollftändig vernichtet worden. 
Sie erzählten, die Miſſion ſei vier Tagereiſen von 
Haitrer im Süden von Aſſimu überfallen worden, 
Oberſt Platters und die ſämmtlichen Mitglieder der 
Miſſton ſeien getödtet. Einem Mitgliede Namens 
Dianous und einem Unteroffizier Namens Pobeguin 
mit 63 Mann gelang es zu entkommen, ſie ſchloſſen 
ſich den Touaregs von Hoggar an, welche verſicherten, 
daß ſie an dem Blutbade nicht theilgenommen hätten. 
Sie boten den Flüchtigen Datteln an, die aber vergiftet 
waren. In Folge deſſen ſtarben Dianous und 28 Mann. 
Pobeguin mit 30 Mann ſetzten auf dem Rückzuge den 
Kampf fort, wurden aber vier Tagereiſen ſüdlich von 
Meſſeguem eingeſchloſſen. Die vier Eingeborenen, 
welche mit dieſer Meldung in Ouregla ankamen, find 
von Pobeguin geſandt worden. Es wurde unverzüg⸗ 
lich Hilfe geſchickt, aber es iſt wenig Hoffnung vor- 
handen, die 30 Ueberlebenden zu retten, da ſie in 
dem Moment, wo ſie umzingelt wurden, nur noch 
wenig Lebensmittel und Munition beſaßen. 5 

— Das „Journal des Debats“ beſpricht die 
jüngiten Ereigniſſe an der tuneſiſchen Grenze 
und die Ermordung der Mitglieder der Miſſion des 
Oberſten Platters und ſagt, dieſe Ereigniſſe be⸗ 
wieſen, daß eine unerſchrockene und energiſche Politik 
nöthig ſei, um den franzöſiſchen Einfluß in dieſen 
Algerien benachbarten Gegenden aufrecht zu erhalten. 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß Leon 
Renault in der nächſten Woche in der Deputirten⸗ 
kammer eine Interpellation betreffend Tunis ein⸗ 
bringen werde. 


Italien. N 
Rom, 2. April. General Mezzacapo uimmt 


Beſchluß. 
In dem Coneurſe über das Ver- 
mogen des 5 i 
. Heinrich dolph Schaepe hier 
wird zur Beſchlußfaſſung über einen Ber⸗ 
kauf des der Ehefrau des Cridars ge⸗ 
hörigen Grundſtücks, Schmiedegaſſe, 
Blatt Nr. 20 der Grundbuchs⸗ und Am 
Sande Nr. 2 der Servisbezeichnung, bei 


Zur Entg 


das Kriegämihifterium nicht an, wen er 10 tionen 3 


1 EL ha FE 


Mehrauslage für die Armeeruform verlangt und die 


10 


Bukareſt, 1. April. 


erung mit Rückſicht auf die Stantsbilanz dieſelben 
gewähren kann. 
Generale Fervero und 


ernere Caudidaten find bie 
vogadro. 
Rumänien. 
Dem Senate ift ein von 


mehreren Senatoren beantragter Geſetzem wurf zuge⸗, 
gangen, betreffend die Ausweiſung von Fremden 
welche die Intereſſen des rumäniſchen Staates com⸗ 
promittiren. 
rungs⸗Vorlage ; 
Beiden Kammern wurde vom Minif er des Aus⸗ 
wärtigen die Anerkennung des Königre ichs Rumänien 
W. T 


durch die Türkei mitgetheilt. 


— 2. April. 


Von der Kammer iſt die Converti⸗ 
in Erwägung genom nen worden. 


Die Kammer bat 'die Regierungs⸗ 


vorlage über Gonvertirung eines Thei.led der Staats- 
ſchuld, unter erheblichen Abänderung en in einzelnen 
Nebenpunkten, mit 62 gegen 17 Stimmen ange⸗ 
nommen. — England hat der Reg erung die Aner⸗ 


Der aus der Initiative mehrerer Senatoren 


wurf enthält als hauptſächlichſte 


kennung des Königreichs Rumänd en angezeigt. — 
h ervor⸗ 
gegangene, geſtern im Senate ein gebrachte U 


Beſtimmung, daß 


jeder in Rumänien anſäſſige 9 der wohnende Aus⸗ 
länder, der durch ſein Verhalten die Sicherheit des 
Staates im Innern oder nach An ißen compromittiren, 


die öffentliche Ordnung ſtören oder an Handlungen 
theiinehmen ſollte, deren Tendenz auf den Umſturz 
der ſocialen Ordnung des Lanes oder eines aus⸗ 
wärtigen Staates gerichtet iſt, durch ein einfaches 
Deckel oder eine miniſterielle Verfügung von den 
Lokal behörden e oder in einem anderen 
Orte ıyiacnist wer 

mungen des Geſetzentwurfs beziehen ſich auf die 
Regelung von Detailfragen. (W. T.) 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Ye Juli⸗Auguſt 46%, Br. — Kaffee 
matt, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard 
7,40 Gd., 7 
Br — Wetter: Rauh. 
April (Schlußberiht) Petroleum 


8,05 


Actien 


Wien 


Amſt 


19%, 


1 
Eibtbal 243, 


Submiſſion auf Steine. 
egennahme von Submiſſions⸗Offerten auf die Lieferung von 
mmermeiſters Gotthilf] Steinmaterialien an nachbezeichneten 


me War EEE TEE TEE | 
Bauſtellen: | 


2 


9 
193 


700. 


57%, 
do. 
22 


4% N. 


une feſt. — Weizen Me 


Ye Juni 7,60, Ye Auguſt⸗Dezember 
Alles begeblt. : 
Frankfurt a. M., 2. April 
Franzoſen 258%, Galizier 236%, öſterr. 
Goldrente 81½, do Silberrente 66%, ungariſche Gold⸗ 
rente 99 ½, 
60, Ziemlich feſt. 
April 
75.57 ½, Silberrente 76,50, Oeſt 


ngar. Creditact. 263,50, 
57,20, Londoner Wechſel 117,15, Pariſer 
erdam 


Silbercoup. 100, 


„ ungar. 


en kann. Die übrigen Beſtim⸗ 


1000 Kilo Per 
210,00 Gd., Pe Juli⸗Auguſt 213 
gen je 1000 RU 


0 ur 
d. Juni ⸗ Juli 182 an 


Standard white loco 7,65—7,70, 
Effecten Societät. Eredit- 


Papierrente 744%, III. Orientanleihe 


(Schluß ⸗ be e.) Bapterrente 


eſterreich. Goldrente 92 90. 


an 
che Plätze 
Wechſel 46.20 
ten 5,51. 
Marknoten 57,20, Ruſſ. Banknoten 
ungar. Bodencredit⸗ Pfandbriefe 95,90, 
Pavierrente —. Ki 


runde Stein⸗ 
Steine. geröl le. 
Cbm. 


Cbm. 


welchem die Concursgläubiger wegen das ; . . 

dem Gemeinſchuldner während der Dauer 5 Ba Tan, 5 ö = 
des Concursverfahrens an dem Ber: b 1 löſt * a N 4 „ 15 
mögen ſeiner Ehefrau zuſtehenden Nieß⸗ ei Ha 5 DONE 7. lesa Nur ee 
3 intereffiren, eine Gldubigerver- | habe ich einen Termin auf 

ſammlung auf den N 3 

9. April 1881, Vm. 11¼ Uhr, Mittwoch, den 13. April d. J., 

vor dem unterzeichneten Gericht (Zimmerr Nachmittags 3 Uhr, e 
Nr. 6) berufen. in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt. Die Offerten werden im Beiſein 


Danzig, den 1. April 1881. der erſchienenen 


Königl. Amtsgericht XII. 
.. ——— 


Noihwendige Subhaſtation. 

Das den Bolt'ſchen Erben ge⸗ 
hörige, in Eichenau belegene, im Grund. 
buche von Eichenan (Dembini) No. 1 
verzeichnete Rittergut ſoll 

am 3. Mai 1881, 
Vorm. 10 Uhr, 5 
in Culmſee an Gerichtsſtelle, Zimmer 
No. 5, auf den Antrag eines Miteigen⸗ 
thiimerd zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 
am 4. Mai 1881, 
Vorm. 10 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Gutes 367 Hectar 29 Ar 90 Quad. 
Meter. Der 1 nach welchem 
das Gut zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 1822,12 * Nutzungswerth, 
nach welchem das Gut zur Gebändeſteuer 
veranlagt worden: 960 . 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abchrift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, 
Zimmer No. 1, eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der 8 in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Eulmſee, den 24. Februar 1881. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
ür die öffentliche Submiſſion auf 
Herſtellung der Fier me fee und Be⸗ 
tragen der Gewölbe zum Neubau des 
Königlichen Ober⸗Präſidial » Gebäudes 
hierſelbſt, ift ein neuer Termin auf 
Freitag, den 8. April er., 
11 Uhr Vormittags, 
im Bau⸗Bureau Neugarten 14, aube⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen und gegen Er⸗ 
ſtattung der - Selbitloften entnommen 
werden können. 
Danzig, den 31. März 1881. 
Der Regierungsbaumeiſter. 
gez. Weyer. 


ſondern 


— 


oguen 
Delen und 


und ſeiner leichten 
— 1 — N) m zu machen 
er aufmerkſa g 

Das . E koftet bei mir 40 J, bei 10 3 billiger. 


A. von 


Looſe zur 1. 
für alle 


3. Lotterie Baden-Baden. 


Genehmigt im Königreich Preußen u. andern deutſchen Staaten. 

Haupt⸗Gewinne im Werthe von 

Rm. 60 000, 30 000, 15 000, 12 000, 3 4 10 000, 
5 a 5000, 4000, 5 a 3000, 9 a 2000, 

20 a 1000 u. ſ. w. 


X en 


iehungen giltig a 10 Mark 


Original-Pläne versende franco und gratis. 


E Purus-Dferdemackt af | 


Submittenten eröffnet. Lieferfriſt bis zum 1. Auguſt d. J. 


Klein Leſewitz, den 30. März 1881. 
Der Deichhauptmann. 
Boenchendorf. 


a2 Mk., ginal⸗Voll⸗ 


Marienburg Weſtpr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird nicht am 27. und 28. Mai, 


am 28. und 29. April 


HBeſtellungen auf Barackenſtände nehmen die Herren J. M. Behrendt 
9 e Schulz entgegen. 5 vn. 


omite. 


Auf Ostindischen Perl-Tapioca, 
fein- und mittelkörni 


erlaube ich mir wegen feines hohen Nahrungswerthes, 
erdaulichkeit in Wein, 


9 
Ds „Wohlgeſchmackes 


ier, Fleiſch-, Milch: und Waſſer⸗ 


u Pudding verwandt, die geehrten Hausfrauen und 


ynda, 
Hundegaſſe 119. 


Carl Schnarcke in Danzig, 


Brodbänkengaſſe 47, 


enzen. 


S 


arben und techniſchen 


er von 


Stearinkerzen, Toilette⸗ u. 
Ürtite 


Colonialwaaren, u. ala 
In, Anilins, ät 


(2461 | Lager: und Böhmiſches Bier obiger 


ce 
e incl. Stempelkaſten und 1 
(9229 


ö | 
| Marferdam, 2. April. (Schlusbericht) Betreidemarkt. 
kat 30 odember 294. Roggen Yır Mat 244, der 

er 209. 


Antwerpen, 2. April. Getreidemarkt. (Schlu 
Gi) Weizen fteigend. Roggen feſt. Hafer eng 


erſte ſich beſſernd. 
April. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


Antwerpen, 2. 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez. 19% 
r., r Septbr.» Dezember 20½ bez. 


Br., de Mat 19½ 
u. Br. Feſt. 

Paris. 2. April. Productenmarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, r April 29,40, . Mat 29.00, Ver 
Mai⸗Auguſt 28 60, Per September⸗Dezember 27,10. 
Roggen behauptet, r April 22,50, d September⸗ 
Dezember 19. Mehl feſt er April 63,10, der 
Mai 62.75, r Mai⸗Auguſt 61,50, r Sept⸗Dezbr. 
58,90. — Wüböl ruhig, Me April 71,00, Fu Mal 
71,75, Ye Mat:-Auguft 72,25, . Septbr.⸗ Dezbr. 74,00. 
8 iritus behpt., er April 59,75, Yır Mai 59,75. Pie 
Mai⸗Auguſt 59,75, r Sept.⸗Dezbr. 58,00. — Wetter: 


egen. 
Paris 2 April. (Schlußcourſe.) 3% amortiſtrd. 
Rente 85,75 3 Rente 84.25, Anleihe de 1872 


121,25, Itallen. 5 Rente 91.80 Oeſterr. Goldrente 
83. Ungar. Goldrente 100%, Ruſſen de 1877 96%, 
Franzoſen 650,00, Lombard. Eiſenb.⸗Actlen 255,00, 
!omb. Priorit 285 00, Türken de 1865 14,30, 6 
umän. Rente 97, Credit mobilier 795,00, Spanier 
exter. 214, inter. 20%, Suezcanal⸗Actien —, Banque 
ottomane 629, Societe generale 776, Credit foncler 1505, 
Aegypter 379, Banque de Paris 1270, Banque 
d'escompte 840 Banque bypotbecaire 716, III. Ortent⸗ 
anleihe 62, Türkenlooſe 53,50 Londoner Wechſel 25.35 
Liverpool, 2 April. Baumwolle. (Schlußdericht.) 
Umfag 1000 Ballen, davon für Speculation und 
Export 1000 Ballen. Amerikaner anziehend. Middl. 
amertfaniſche April⸗Mat⸗Lieferung 6¼2 d. 
Newport, 2. April. (Schluß⸗Courſe) Wechhel auf 
Berlin 93%. Wechſel auf London 4,80%. Wechſel 
102. 


Weizen Yr laufenden Monat 1 D. 
23 C., do. ½r Mat 1 D. 22 C., ver Juni 1 P. 21 
O. Mais (old mixed) 59% Zucker (fair vefining 
Muscovados) 7¼, Kaffee (Ric) 12 Schmalz (Marke 
Wilcox) 11½, do. Falrdanks 11'%, do. Rohe u. Brothers 
11%. Speck (short clear) 86 C Getreidefracht 4%. 


weizen 1D 25 0 


Productenmürkte. 

Königsberg, 2. April. [Wochenbericht vom 28. März 
bis zum 2. April.] (v. Portatius u. Grothe.) Klee⸗ 
faaten hatten kaum verändertes Geſchäft. Feine 
Qualitäten blieben beachtet und wurden gerne gekauft, 
abfallende waren ſchwerer zu placiren. Im Ganzen 
war der Verkehr nicht von Umfang. — Thymotheum 
hatte verhältnißmäßig lebhafteren Hundel, und zwar nach 
wie vor beſonders in feinen Sorten, welche gute Prelſe 
erzielten. Spiritus ſetzte mit niedrigeren 
Notirungen ein und verblieb bis Mittwoch in flauer 
Stimmung; nachdem aber an dieſem Tage eine Be⸗ 
feſtigung eingetreten war, blieb ſtramme Haltung über⸗ 
wiegend und die Woche ſchloß etwas höher als die vor⸗ 
vergangene. Das Geſchäft auf Termine war anch dies⸗ 
mal ohne Leben. Zugeführt vom 26. März dis 1. h. 
waren ca. 130 000 Liter. Bezahlt wurde loco 54%, 
54%, 54%, 55 M und Gd., März Regullrungspreis 

1 Fat Frühlahr 55%, 55½, 55½ M und Gd. 
Mat:Funt 55%, 1 55 1 55 5 85 a A 56½, 

uli 57, 57½ „ Auguft 57½, 57%, 
58, 57% M Gd., September 58, 57%, 58 4 Gd. 4 


Alles e 10.000 Fiter & ohne Faß. 8 
St til. Weizen 7 lahr 214,50, 
übjabr 202,00. 
der Herbſt 249. 


— 


2. 1 
de Mai ⸗Juni 214,50. Roggen te 
Mai⸗Juni 196,00. — Rübſen 
abb 100 Klenr. 2. Früblabr 51,50, r Herbſt 55,00. 


Auction. 


Freitag, den 8. April er., 


10 Uhr Vormittags, 


wird in Alt⸗Terrauova das zur Heinr. 
e, beſtehend in: ö 


vieh, 3 


lingen, gleich Schweinen 1 


7 ü en 
meiſtbietend gegen glei n 


Fr. Silber in Elbing. 


National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Ge 


ein enoſſenſchaft zu Stettin). 
x eene © 850 werden auf ſtädtiſche Grund⸗ 
üde und ländlichen Grundbeſitz unter liberalen Bedingungen begeben, durchaus 


eine Beleihungen werden zu 41, % Zinſen ab eſchloſſen. 
5 Grundbeſitz wird auch zur H. 
Landſchaſt 7 75 — Anträge nimmt entgegen 


die Geueral⸗Agentur für Weſtpreußen und Regierungsbezirk Cöslin. 


ttrich, 


Danzig, Comtoir: Fleiſchergaſſe No. 86. 
Dem geehrten Publikum hierdurch zur Nachricht, daß 


der bisher in dem Ladenlokale in der 
gewesene und am 12. März geſchloſſene 
in der 

lauf hatte 


mit ilverkauf, halten werde. 
8 h Hochachtungsvoll 


eſklenb. 
in Schwerin. 


Die Bank beleiht ſtädtiſche Grundſtücke und Liegenſchaften reſp. lombardirt 


Hypotheken unter ſoliden Bedingungen. 
Die General⸗Agentur. 
Wilh. Wehl, Danzig, 


N Die Bernfieinladfabtik | 


0 
re n & Krüger, 
. an g 
f e fowie Sie. 
aer ü d t ber e 


Fuß bodenlatle, trocku. in 6 Std. 


v tto 8 ile an werden promp 
ee Nachnahme aus geführt. 


Brauerei Engliſch Brunnen, Elbing, 


Brauerei in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 


in Gebinden als auch ee Flaſchen 


obert Krüger, Hundegaſſe 34. 
u Monogrammſtempel, 
nd für jeden Haushalt, ii Wüſche, Be 
A en dei Mgdogen ꝛc. Pelgaſt ic dich, 
1 tile reiſe von 
c 


Franke, Hundegaſſe 96. 


ſtatt wie bisher für 4 M. zu dem herab 
Mk. 1,50 per 8 
Fläſchchen 

raBz 


Dre 1 
N EN 8 120 * . I 


Mickel'ſchen Nachlaßmaſſe gehörende 


Milchkühen, 1 Bullen, 7 Stärken, 7 Stück 
rbeitspferden, 2 a Hengſten, 3 
ind a 


baare Bezahlung verkauft werden. 


Der Concurs⸗Verwalter. 


ſelſchaft 


Stelle unmittelbar hinter der 


Zauber⸗Apparaten u. ſ. w. 


25. April wieder eröffnet wird, 
wo ich bereits vor 2 


woſelbſt ich während des Sommers ein Lager, verbunden 


NB. Die Wiedereröffnung wird zur Zeit näher belaunt gemacht 


Ypotheken⸗ und Wechſelbauk 


rodbänkengaſſe 12. 


— Spit 
Juni 12 


April 8.80. 


Berlin, 2. April. Weizen 1 175—2 4 „ 7 
forbext, ſtark defect. polnischer — Kb Baba ben 2 
ril⸗ Mai 21 


pril 215—217½—217 M bez., r Ap 

27% 217 4 bez, der Mal- Juni 215½— 21721677 
„ dez, de Juni⸗Juli 216—217—216% M bez, Ye 
Juli⸗Auguſt 213—214 bez, Yr Geptembers 
ne 20T He bez. Getündigt 39 000 Ctr, 
K reis 16 — Kilo 
loco 190-212 4 W 

inländ. 9 


W nt 105% 4 Au 

at⸗Juni 198%, 199 ½—199 4 bez, a 
18815 —189½& —189 M bez, Yar Sl auff 170 ar 
bis 179 A bez., zur September⸗Oniober 171172 4 
bez. — Hafer Pr 1000 loco 153—175 4 gef. 
oſt⸗ und weſtpreuß. 158—162 &, ruff. 158 bis 162 4. 
pommerſcher und mecklendurgiſcher 162165 K ab Bahn 
bez, er April 153½ — 153% % bez., Sr Avpril⸗Mat 
153% bez, z Mate Juni 154 „ bez, Ye 
Juni⸗Juli — A dez — Gerfle loco 145—200 x Yır 
1000 Kilo — Mais loco 146-150 4 gefordert. 
Amerilanifcher — „ ab Bahn bez., % April 138 % 
Ar Aprll⸗Mat 131 4, Yr Mai⸗Juni 128 b 
Juni Juli 126 € Erbſen e 1000 Kil 
tterwaare 158-177 “. Kochwaare 178—215 4 — 
Weizenmehl Yu 100 Kilo No. 0 23,50 bis 27, 4. 
No. O und 1 27,50 26,50 % — Roggenmehl No. 6 
28.75 bis 27,75 , No. 0 und 1 27.50 — 26,50 der 
April 28.10 4 bez., er April⸗Mai 27,85 2827.0 
Jul 36.00 5 4 Behr Je Jill Une Sumis 

uli 26,60 —70 65 ez, Pr [ u 2 
55 4 dez, der Sepibr. Oelober 2,1030. ar, 
Oelſaaten Ye 1000 Kilo, Winter⸗xrays — 4, Winters 
rubſen — M — Rüböl 100 Kto loco ohne Fuß 
514 Br., mit Faß — A ber, Jer Aprül 51,1—81— 
51--51,1 & bez, Ye April⸗Mal 51,1551, bez 
Yr Mai⸗Juni 51,989 „ bez, Ye Juni⸗Juli 52, J 
6—7 4 bez., Ne Auguſt⸗Sept. — AM bez., r 7 
October 54—53,5--53,9 & bez., dr Okt.⸗Nov. — x 
dez. Gekündigt 6600 Ctr., Kündigungspreis 51 4 — 
Leinöl loco 100 Kilo ohne Faß 65 % — Petroleum 
e s ee 
Le, Oktober ⸗Nov. 25.7 Me Ge eat na 2 —— 
aß 53,6 AM ber, Pe April 54,38-55 4 bez., Pr 
April Mal 54,5-55 M ber, Pr Mai⸗Juni 55-55; 
A bez., Ya Juni Juli 55,9—56,1 „ bez, er 5 
Te 
5774 1 9 ter, Kündigungspreis 
Breslau, 2. April. Kleeſgat, rothe, behpt., 8 
20—25, mittel 26-30, fei > ——— Stade 
hochfein 43—46, % 


ein 
mittel . 8 8 a 

matt, ordinär 30—40, mittel 41—55, 36.— 
hochfein 66—70. 5, fein 56-62, 


Schiffs-Lifte. 


e ER, Aue 
ngelommen: 9 a 
o ae e Ee Ae e 
eſegelt: Sox on 55 . 
Getreide Mb Giſter. teatfield, London, 
Wind: NO. 


3 April. 
Angekommen: Ben Avon (SD.), Wood, . 
land; Eiche, Nöhmer, Shields; Friedrich 115 at 
— Molph Meyer (S..), Elagſe. 


—86 


ale; ER: i 
eſſina (via Gothenburg) Früchte. — 
Köpke, Hartlepool, Kohlen on 3 Kere 

Geſegelt: Jap lter (SD.), Farse, Antwerpen, Getrelde 
und Güter. 


Befenett: Abt, dp Danttrdien, Melaſſ. 
8 er, röder, rchen, 
ne: Nichts in Sicht. elafle. 


Thorn, 2. April — Waſſerſtand: 9 Juß — 
Wind: NW. — Wetter: trube und kühl. 
Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchl 8 
beſonders bezeichneten Theile: 15 ner, für deu ſolalen der fol 
Theil, die Handels und Schifffahrts : en 
e e 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau des hieſigen 
gerichtsgefängniſſes ſollen folgende de 
ungen und Arbeiten in öffentlicher 
S en eben werden: 

Lie 8 
Brucheinen 5 m von 518 Cbm. 
Loos II. Liefer: 525 Mi 
Bunten von 525 Mille 

00 . zieferum: 1 
5 . an rd vr 
00 ; aurer⸗, i . 
Pflaſter⸗, Stacker⸗ und ea ve 
incl. Material, excl. Bruch: u. Ziegel: 

qt zu rot. 27.050 

g e e een 
. Mater 5 
mung au rot. 5432 4 kern. veran. 

Offerten, welche Gebot einzel 
ſowie mehrere Looſe zu Be: — 
dürfen, ſind an die önigliche is⸗ 
bauinſpection zu Konitz v iegelt, mit 
entſprechender Aufſchrift verf orto 
frei bis Sonnabend, den 16. April 
er., Vormittags 10 Uhr, einzuren 
an welchem Termin die eing t 
Offerten in Gegenwart der etwa er: 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Den Offerten auf Hintermauerungs⸗ 


en merblenbziegelin find Probeſteine 
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Feen nahe der Förſterei 
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